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militäriſche und politiſche Lage, d. h. über die Hoff⸗ 
nungsloſigkeit und Vermeſſenheit eines weiteren 
Widerftandes, aufzuklären. In allen Beſitzenden, die 
don einem Negimente Louis Blanc's, Victor Hugo's, 
Rochefort's ꝛc. nichts wiſſen wollen, und in der 
Mehrzahl der Vertreter der oceupirten Gebiete wer⸗ 
den der Sache des Friedens Vorkämpfer erwachſen, 
die Gegner derſelben aber werden ſich der Ueber⸗ 
zeugung nicht verſchließen können, daß dieſe fried⸗ 
ſichen Elemente ſtillſchweigende Bundesgenoſſen der 
deutſchen Armeen fein würden, fofern der Beſchluß 
gefaßt werden ſollte, den Kampf nach Gambetta's 
Parole „bis zur Erſchöpfung“ fortzuſetzen. 


Deutſch 


nach dem Süden gerettet wurden, daß ſich 20,000 
Flüchtlinge aus der Schweiz wieder zum Kampfe ſtel⸗ 
len und daß ſich auf den Nebenkriegsſchauplätzen 
roch etwa 50,000 Mann vorfinden. ſo müßten der 
Süden und der äußerſte Weſten Frankreichs binnen 
10 . Tagen noch volle 8600 2 en 
den unferen Truppen genommen worden. Es zu Nellen vermögen, um bie DEINEN Orr in Frau 
mußten hierzu die abel theilweiſe in Felſen beizuführen: wir ſchätzen nämlich unſere in Frank⸗ 


reich vorhandene Macht auf mehr als eine halbe 
22... 6 | Wilken Eier Zi ge (OL Dann ned im 


in Bezug auf Qualität und Organifation der Trup⸗ 
ir Fresken. pen das Uebergewicht auf deutſcher Seite ſein würde, 
bedarf keiner Erwähnung. Nach dem aber, was wir 
ſchon vor einigen Wochen über die Erſchöpfung der per⸗ 
ſonellen Kräfte ausſprachen, iſt nicht mehr zu erwarten, 
daß noch ½ Million neuer Streiter aufgebracht 
werden kann. Der Gegner ſteht auch in dieſer Be⸗ 
ziehung an den Grenzen der Leiſtangsfähigkeit, wäh⸗ 
rend dagegen auf deutſcher Seite die Möglichkeit 
obwaltet, binnen wenigen Monaten wieder einen, ſo⸗ 
gar zwei neue Jahrzänge ins Feld zu ſtellen. Ueber⸗ 
boten können wir alſo ſelbſt in Bezug auf di: Zahlnicht 
werden. Außerdem kommt in Betracht, daß der pa⸗ 
triotiſche Elan, dem Gambetta die Aus führung ſei⸗ 
ner ſeitherigen Organiſationg ⸗ Dekrete vorwiegend 
zu banken hat, durch die neueſte Wendung der Dinge 
weſentlich abgeſchwächt worden iſt. 

Strategisch hat ſich die Situation des Gegners 
durch den Fall von Paris in der entſchiedenſten 
Weile verſchlechtert, während auf unſerer Seite durch 
den Beſitz der Hauptſtadt und das Freiwerden ber 
Hälfte der Cernirungsarmee die impoſanteſten Dis- 
poſitionen ermöglicht werden. Rechnet man 120,000 
als Beſatzung von Paris und weitere 120,000 Mans 
zu reinen Oceupationezwecken im nördlichen und 
mittleren Frankreich, fo ſtehen noch volle 300,000 
Mann zu großen Operationen im freien Felde zur 
Verfügung. Dieſe Heeresmaſſe hat in Zukunft nicht 
mehr nach allen Seiten gleichzeitig Front zu machen, 
ſondern die größte Freiheit der Bewegung. as 
Straßen⸗ und Eiſenbahnnetz Frankreichs, deſſen Fäden in 
der Hauptſtadt ihren Mittelpunkt finden und die in 
unſerer Hand befindlichen Befeſtigungen von Paris 
geben uns den Vortheil vollſtändig in die Hand, 
welchen die Strategie den der „inneren Linien“ 
nennt; unfere Heere haben es in der Hand ſich nach 
elner oder der anderen Seite hin mit ſchwächeren 
Kräften defenſiv zu verhalten, mit der Hauptmacht 
aber überwältigende Schläge nach einer beliebig zu 
wählenden Richtung hin zu führen. Sollten noch 
derartige Unternehmungen nothwendig werden, fo 
würden wir es gern ſehen, wenn Bordeaux, nicht 
aber Lyon, als Operationsobject für die große 
Dffenfive gewählt würde. 

Die Mehrzahl der großen Preßorgane Frank- 
reichs, in dieſem Augenblick faſt die ausſchließlichen 
Lenker der öffentlichen Meinung, find für den Ab 
ſchluß eines Friedens, mit deſſen generellen Be⸗ 
dingungen ſich Frankreich bereits ſeit Monaten ver⸗ 
traut zu machen Gelegenheit hatte. Daß Graf Bis⸗ 
marck dieſe Bedingungen in Bezug auf die Territorial- 
abtretungen ſteigern werde, iſt nicht zu erwarten, auf 
eine hohe Kriegsentſchädigung aber ſcheint der Gegner 
zefaßt zu fein. Sollten die Wahlen wirklich im 
eriremen Sinne ausfallen, jo ſteht immer nach zu 
erwarten, daß wenige Tage der parlamentariſchen 
Berathung genügen werden, die Gewählten über die 


Telegr. Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 14 Uhr Nachmittage. 
Offizielle militäriſche Nachrichten. 

| Bonrogne, 8. Febr. Die zur Feſtung Bel⸗ 

ort gehörigen, in Felſen erbauten, detachirten 

orts Haute⸗Perche und Baſſe⸗Perche find heute 


(Ofſizielle militäriſche Nachrichten.) 
| Angekommen 2 Uhr Nachmittags. = 
| Ich glaube, mit gutem 


daß man deutſcher 


Verfailles, 9. Februar. Die Forts Haute ⸗ 
Perche und Baſſe⸗Perche vor Belfort wurden am 
| 8. Februar dieſſeits in Beſitz genommen. 
Die Abgabe der Geſchütze und Waſſen der 
Armee von Paris hat am 7. Februar begonnen. 

b. Podbielski. 


' Angekommen 24 Uhr Nachmittags. 
Copenhagen, a en Starker Schneeſturm. 
| Bahnverkehr und Beltüberfahrt eingeſtellt. Acht 
Grad Kälte. Die zuletzt angekommene Poſt aus 
Hamburg datirt vom 4. Febrüar. 


Der Wtederausbruch des Krieges. 
Obgleich in den beiden feindlichen Lagern die 
Stimmung eine dem Frieden entſchieden günftige iſt 
und auch das Ergebniß der Wahlen in Frankreſch 
böchſt wahrſcheinlich dieſer Stimmung volle Rech, 
nung tragen wird, jo iſt doch das frauzöſiſche Voll 
fo unberechenbar, fo ſehr einer Agitation zugänglich, 
welche die leicht erregbaren Gefühle des Patriotis⸗ 
mus und der nationalen Ehre auszunutzen verſteht, 
daß ein erneuter Ausbruch des Krieges nicht grade 
' in das Reich der Unmöglichleiten gehört. So meldet 
man denn auch jetzt, daß ſich 1 die Generale Ga⸗ 
ribaldi im Süden, Chanzy im Weſten und Faidherbe 
im Norden größere Truppenmaſſen in neuen Heer⸗ 
lagern ſammeln; ungeſchulte, zu jeder rößeren 
| Operation unbefähigte Menſchenhaufen allerdings, 
aber doch immer in Betracht zu ziehen als Symplome 
dafür, daß der Gedanke an Fortſetzung des Kampfes 
rzkoch nicht aufgegeben iſt. Auch von Deutſchland wird, 
| wie man berichtet, unausgeſetzt mit der Nachſend ung 
von Verſiärkungen fortgefahren, alſo dieſſeits eben⸗ 
falls die Eventnalität weiterer krie eriſcher Opera⸗ 
tionen ins Auge gefaßt. Ueber die Wahrſcheinlichkeit 
| einer Erneuerung des Kampfes und feiner künftigen 
Cbancen läßt der Militärreferent der „Schl. Ztg.“ 
ſich ausführlicher in folgenden Auseinanderſetzungen 
7 aus: Für diejenigen, denen die Entſcheidung darüber 
hl zuſteht, ob Frankreich nach feinen moraliſchen und 
realen Niederlagen noch einmal an die Waffen 
appelliren oder die Bedingungen des Siegers Er 
nehmen fol, müſſen vom rein militäriſchen Geſichts⸗ 
punkte jedenfalls zwei Momente in Betracht kommen: 
die Stärke der noch aufzubringenden Streitmacht und 
die ſtrategiſche Situation, N 
In Beziehung auf erſtere glauben wir nicht, 
daß es gelingen werde, auch nur ein numeriſches 
Gleichgewicht mit dem Gegner herzuſtellen. Nehmen 
wir an, daß Faidherbe noch über 50,000 Mann und 
Chanzy über 120,000 Mann verfügt, daß von der 
Oſtarmee, ausſchließlich Garibaldi's, 60,000 Mann 


H. E. Aus der Schlacht von St. Quentin 

entnehmen wir einem und gütigſt zur Verfügung ger 
ſtellten Felopoſtbrieſe Folgendes: 

Rumilly bei Cambray, 25. Jan. 1871. 

Ich glaube wohl, daß Ihnen daheim im Reiche 

die Zeit bis zum erſehnten Frieden oft recht, recht 

lang werden will. Auch mich wandelt gewiß die 

Sehnſucht an nach Frieden und Heimkehr. Dann 

aber denke ich als Nationalökonom an den Funda⸗ 

mentalfag meiner Wiſſenſchaft: „daß der Werth einer 

Sache die Summe der Arbeit iſt, die zu ihrer Her⸗ 

| ſtellung erfordert wurde.“ So Herrliches, als win 

uns vorgeſteckt haben, konnte nicht über Nacht er⸗ 

| rungen werden. Das ſoll ein Volk nicht vergeſſen, 

\ welches mit Einer herkuliſchen Anſtrengung wieder⸗ 

] gewinnen will, was in jahrhundertlingem Verfalle 

und breißigiärigen Kriegen verloren und verborben 


wu! 
Ich freue mich, daß ich mir zu dem leichten 
Sinne, den Mutter Natur mir verliehen hat, auch 
jene Reſignation erworben habe, welche über das 
errliche Ziel die Gefahren und Anſtrengungen des 
eges zu vergeſſen weiß. Darum iſt denn auch mein 
fröhlicher Humor unter der Noth und Gefahr des 
Krieges nicht zuſammengeknickt, und ich hoffe, daß er, 
wenn es denn ſein muß, auch noch eine gute Weile 
länger aushalten wird. Möge der Himmel mir die 
Flintentugeln und Granaten, die lieb⸗ 
eumatismus und böſen 
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hin dagegen ſchroff aufſteigt. Hier war unſer Schlacht- 
feld am 18. 

Als wir links nach dem Dorfe Pouillet zu ab⸗ 
bogen — unſere Compagnie marſchirte an der Tete 
— raſſelte eben eine franzöſiſche Granate mitten in 
eine Schwadron Ulanen hinein, die dort aufmarſchirt 
waren. Bald kamen von dieſen lieblichen Viſitenkarten 
noch mehrere angeflogen. Eine franzöſiſche Batterie 
auf der erwähnten ſteilen und bewaldeten Anhöhe 
bei Coulaincouit hatte uns bemerkt und wurde zärt⸗ 
lich. Wir ſetzten uns daher in Trab, um uns an Ort 
und Stelle dieſe Zärtlichkeiten zu verbitten. Ju der 
That, nach 10 Minuten waren wir dort, wo eben 
noch die feindlichen Geſchütze geſtanden hatten. Ich 
habe die Geſchwindigkeit bewundert, mit der dieſe 
ſchweren Schießrohre von der Höhe wegkamen. In 
Schützenlinie ausgeſchwärmt, ſtürmten wir mit Hur⸗ 
rah vor. Links ſtürmte unter Bataillon Poulllet, 
ſchlug viele Franzoſen todt und machte noch mehr zu 
Gefangenen, in der Mitte jagten unſere Schützen 
den Feind aus dem Grunde und einem kleinen 
Wäldchen heraus, rechts kletterten wir an der ſteilen 
bewaldeten Anhöhe hinauf und trieben den Feind 


G i Gegenüber, jenſeits des von der 
Chauſſee durchſchnittenen Grundes zeigten ſich feind⸗ 
liche Truppen, die indeß nach einigen Schüſſen unſe⸗ 
rer Artillerie auf Albert zurückgingen. Auch wir zo⸗ 
gen wieder in unſere Quartiere. Am 16. fiel Nichts 
vor; in der Frühe des 17. aber rückten wir wieder 
auf der Chauſſee nach Albert vorwärts. Wir fanden 
daſſelbe von den Franzoſen nicht mehr beſetzt und 
marſchirten nun in der Richtung auf die in unſern 
Händen befindliche kleine Feſtung Peronne weiter. 
Die Sache hatte bis dahin nach einem bloßen Re⸗ 
cognoscirungs⸗Marſche ausgeſehen, wenn auch de 
Anwesenheit unſeres Brigadiers Memerty und 
des Generals von der Gröben auf einen 
9 Umfang dieſer Recognoscirung ſchließen 
ieß. Aber es giebt für den Soldaten, der — na⸗ 
mentlich wenn er nur ein gemeiner Soldat iſt — 
direct nicht viel mehr als gar nichts erfährt, man⸗ 
cherlei Merkzeichen bevorſtehender Gefechte. Ein fol- 
ches Merkzeichen war es, als General Memerty ger 
legentlich eines Rendezvous hinter Albert dem Feld⸗ 
webel Deutſchen von unſerer 7. Compagnie vor ver⸗ 
ſammeltem Kriegsvolke das eiſerne Kreuz erſter 
Klaſſe anheftete. Auch die vielberühmte affenmäßige 
Geſchwindigkeit wurde ausgeübt; wir marſchirten 
reichlich fünf deutjche Meilen, bis wir nach Clery, 
nicht weit vor Peronne, ins Quartier kamen. 
Am andern Morgen brachen wir zeitig wieder 
auf und marſchirten nördlich an Peronne vorüber. 
Als wir jenſeits Peronne auf der Straße nach St. 
Hoffent⸗] Quentin bei dem Dorfe Doingt Rendezvous gemacht 
„um die hatten, hörten wir vor uns fernher Kanonendonner. 
g Die 15. Diviſion, mit der wir Verbindung ſuchten, 
war bereits mit der Avantgarde des Feindes zu⸗ 
ſammen. Nach zwei Stunden kamen auch wir auf dem 
Rampfplage an. Ungefähr eine deutſche Meile ſüdlich 
von Peronne führt eine alte Römerſtraße in ſchnur⸗ 
3 Richtung von Amiens her oſtwärts; in der 
tte zwiſchen Peronne und St. Quentin zweigt ſie 
ch auseinander; die eine Linie läuft nach NO. wäh⸗ 
rend die andere OSO. die Fortſetzung des Weges 
8 Peronne nach St. Quentin bildet. Nahe vor 
em Scheidewege liegt nördlich an dieſer alten Rö⸗ 
N das Dorf Pouillet, ſüdlich davon das 
orf Coulaineourt. Dazwiſchen zieht ſich ein Grund, 
der gegen Pouillet zu allmälig, nach Coulaincourt 


court hinaus. Es war eine herrliche Hafeniagd. 
Man ſah mehr als einmal, wie ein halb Dutzend 
Preußen ganze Schwärme dieſer tapferen Söhne 
Frankreichs vor ſich heriagten. Die Burſchen hatten 

ile wegzukommen, und da es ſich in dem aufge⸗ 
weichten Lehmboden ſchlecht trabte, "fo behielten ſie 
keine Zeit mehr, ſich umzuwenden und noch viel zu 
ſchießen. Auch aus Coulaincourt holten wir große 
Schaaren von Gefangenen heraus. 


drungen, welche die beiden Dörfer verbindet und 
fanden dort hinter Bäumen und den Wegufern gute 
Deckung. Unterdeß ſammelte der Feind unter dem 
Schutze ſeiner Artillerie — dieſe allein zeigte von 
der Geſellſchaft noch einigermaßen Kaltblütigkeit — 
weit vorne ſeine verſprengten Truppen und brachte 
neue impofante Colonnen in's Gefecht. Er warf 
ſich auf unfern linten Flügel und ſuchte Pouillet 
wiederzunehmen, wurde aber von unferer Schützen⸗ 
linie hart zurückgewieſen, während unſere vor dem 
Dorfe aufgefahrene Artillerie den feindlichen Batte⸗ 
rien das Leben recht ſauer machte. Nach den Ge⸗ 


arbeit gethan. In meiner Es 1 
| 12. d. M. habe Ich Ihnen mitgetheilt, daß unſer 
Regiment Tags zuvor von Amiens nach Querrieux 
und Pont Noyelle verlegt worden war. Nutz lagen 
x dort in engen, eg Quartieren meiſt in Alarm⸗ 
bereitſchaft und führten am 13. und 14. eine größere 
Recognoscirung über das vielgenannte Albert und 
einige umliegende Dörfer aus. Am 15. mochte eine 
Bataille erwartet ſein. Wir ſtanden ſeit 8 Uhr 
Morgens in Gefechtsbereitſchaft und rückten dann 
etwa um 10% Uhr auf der Straße nach Albert vor. 
Etwa auf halbem Wege nahmen wir auf einer Höhe 
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die 
ſtetig wachſender Höhe. 
unſerer Grenze dagegen noch über das gegenwärtig 
ſchon deutſch verwaltete Landgebiet und den deutſch 
redenden Landſtrich im Süden Luxemburgs bis jene 
ſeits Longwy hinaus, denkt man ohne Zweifel nicht. 
Wohl iſt in gewiſſen militäriſchen Kreiſen die Vor⸗ 
trefflichkeit der militärlſchen Stellung hervorgehoben 3; 
worden, welche man durch die Annexion des ganzen 5 
alten Lothringens an Maas und Argonnen gewinnen 
würde. Aber im Hauptquartiere weiß man auch, 
daß die durch Fluß und Gebirge dargebotenen mili⸗ 
täriſchen Vortheile gar ſeyr an ihrem Wertbe ver⸗ s 
lieren, wenn es ſich um ein weites Landgebiet han⸗ & 
delt, deſſen, über zahlreiche Städte, Flecken und Dör⸗ = 
fer ſich verbreitende Bevölkerung zugleich der, viel. 
leicht niemals zu gewinnende oder auch nur zu be⸗ £ 
ſänftigende, leidenſchaftliche Feind feiner Beherrſcher 
iſt. Dazu kommt die Einſicht des weiter blickenden 
Staatsmanns, wie leicht in das Gemüth auch des 
geſittetſten, des humanſten Volkes der Keim zu alte 
römiſcher Hartherzigkeit und ſelbſt Vexwilderung ge⸗ 4 
legt werden kann, wenn es lange Jahre hindurch in 2 
der Vorſtellung lebt, daß zu den ſichernden Bedin ⸗ E 
gungen feiner Macht und Größe u. A. auch die ge⸗ 
höre, daß es durch einen ſtetig ſich fortſetzenden Ge⸗ 
waltalt einen ihm fremden Volksſtamm in einer 
terthänigkeit erhalte, die ihm ſelbſt als das ſchwerſte 
Unglück, als die äußerſte Schmach erſcheinen würde. 
Metz wird ſich wohl wieder germanifiren laſſen, aher, 
nach menſchlichem Ermeſſen, das ganze Franzöſiſche 
Lothringen nie. 2 


Idee der gänzlichen Abſchaffung der Sch lacht⸗ ulld 
Mahlſteuer aufgenommen und beabſichtigt ernſtlich 
fie durchzuführen. Daß die Klaſſenſteuer oder eine 
Einkommenſteuer für alle Klaſſen der Bevölkerung 
auch in den größten Städten ſehr wohl durchführbar 
ift, hat Berlin bewieſen; es iſt leineswegs ſehr ſchwer 
12 8 230,000 Perſonen in zwei 
no 
noch darum, den Staat, wie die Herren im Finanz⸗ 
miniſterium ſagen, vor großen Steuerausfällen zu 
ſichern; man möchte am liebſten die Steuereinziehung 
den Gemeinden unter der Bedingung übertragen, daß 
dieſelben die Steuerausfälle, 
gen der Pflichtigen ſich 
teln decken. Dazu wird 


und ſo wird denn wohl der Schlagbaum an den Tho⸗ 
ren der großen Städte noch einige Jahre unangeta⸗ 


dies nun jetzt mit der Maßgabe geſchehen, daß jene 
Unterſtützungsfonds für dieſe Zwecke deponirt wer⸗ 


wehrfeuer nochmals avancirenden Feind anzuſtürmn. 


ſchleunigen Retirade zu zwingen. Im Uebrigen wurde 


nachdem ſich das Regiment hinter dem brennenden 
Ponillet wieder geſammelt hatte, in die Quartiere, 


über das freie Feld und aus dem Dorfe Coulain - 


Wir waren nun bis an eine Landſtraße vorge⸗ g 


nn 


Härte noch anderer Friedens bedingungen zu 
An ein weiteres Vorrücken 


Un⸗ = 


— Herr v. Camphauſen hat Hrn. v. d. Heydt's 


Monaten oder 
kürzerer Zeit einzuſchätzen. Es handelt ſich nur 


welche durch Unvermö⸗ 
ergeben, aus ſtädtiſchen Mit⸗ 
und kann aber kein Magiſtrat 
und keine Stadtverordnetenverſammlung bereit ſein 


ſtet ſtehen bleiben. r. 3) 

— Ueber das bevorſtehende Reichsgeſetz, wegen 
Berforgung der Familien von Landwehr 
leuten ꝛc. hört die „Br. Stg.“, daß es urſprünglich 
in der Abſicht lag, aus den Kriegskoſtengeldern die 
dafür aufgewandten Summen zu decken. Es foll 
Summen nicht zur Vertheilung kommen, ſondern zu 
den. Es iſt möglich, daß man dafür eigene Pro⸗ 
vin zialfends einrichten wird. Uebrigens geht 
man mit Einſetzung einer aus den Bezirksbehörden 
beſtehenden Appellationsinſtanz um, an welche ih = 
die Betheiligten zu wenden haben werden, falls ſie 
ſich in ihren Anſprüchen beſchädigt glaubten. 4 

— Die Cabinets⸗Ordre, betreffend die ohne 


1 


fallenen, die ich hier am andern Morgen ſah, müſſen 
unfere Füflliere an dieſer Stelle tüchtig gekämpft 
haben. Spät Nachmittags erhielt auch unſer Ba⸗ 
taillon Befehl, ſich links zu ziehen. Als wir vor 
Pouilly aukamen, ſah ich, wie ſich das zweite Da: 
zaillon eben anſchickte, tambour battant und mit 
brauſendem Hurrah gegen den unter heftigem Ge⸗ 


Auch General von der Groeben hielt dort und rief 
ſammt feinem Stabe kräftig mit Hurrah. Ein ſolch 
donnerndes Hurrah unn iſt den Franzoſen entſetze 
lich; auch diesmal reichte es aus, den Feind zur 2 


dieſe Attaque tambour battant auf der Stelle ger 

macht: es war dunkel genug, ſo daß die Franzoſen 

dies in ihrer Herzensangſt gar nicht bemerkten. 
Der 18. Januar war unſer, und wir rückten, 


— 
4 


während die erſt Abends eingetroffenen Regimenter 
44 und „Kronprinz“ die Feldwachen ausſtellten. 
Unſer Bataillon kam auf einem großen Umwege um 
Mitternacht nach Hancourt in Alarmquartiere. Wir 
hatten ſchwere Arbeit gethan und waren müde und 
bungrig; aber unſere Ermüdung war größer als der 
Hunger. Be 
Am Morgen des 19. ſammelten wir uns wieder 

bei Pouillet und rückten dann dem Feinde nach in 

der Richtung auf St. Quentin: das Regiment 
Kronprinz in der Avantgarde — es war geſtern 
gar nicht mehr in die Altion gekommen — dann 
unſere braven 44er, die, wie mir geſagt wurde, auß 
nur noch theilweiſe und auf kurze Zeit im Gefecht 
eweſen waren, und endlich das 4. Regiment. Rechts 
(fübwärte) von uns operirte, wie Tags zuvor, die 
15. Diviſion. An unſerm Wege lagen noch zahlreich 
die Leihen der Erſchlagenen, dazwiſchen und noch 
über das Schlachtfeld hinaus franzöſiſche Gewehre, 

Torniſter und allerlei andere Armaturſtücke. Luſtiger 
ſahen die Schaaren von Gefangenen aus, welche von 
unſern Ulanen noch immer angebracht wurden. Die 
Leutchen freuten ſich augenſcheinlich, daß fie „ſo ſchn 
heraus“ wären, und verſuchten ſogar a erlei Zärt⸗ 
lichkeiten gegen uns. Nein, Herr Gambetta, das 
find keine Elemente für eine wuchtige, den Gegnern 
vor ſich niederwerfende Volkserhebung, dazu gehört 5 


ER 
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Abgeordnetenhauſe gegen das Geſetz zu ſprechen. 


dadurch zu vermindern, daß 


ch zu verſländigen. Die 


n Erinnerung bleiben. 


einer 


Fiasko g. macht hat. 


lski, der ja 


em Militär⸗Ausſchuß präſidirte. 


N + 


beit 


aß die frühere Kaiſerwürde erneuert iſt. 

— Von Poſen aus war die Nachricht verbreitet, 
daß trotz des Waffenſtilltandes zahlreiche Ergän⸗ 
werden ſollten. Nach officiöfen Verſicherungen be: 
auf den Bereich des 5. Armeecorps, welches 
zur Beſetzung der Champagne nach dem Friedens⸗ 
ſchluß beſtimmt iſt. 


namen lich aber mehr Tapferkeit! 

8 Das nächſte große Dorf, Vermand, war von den 
Franzoſen ſchon geräumt; wir waren aber noch nicht 
w it über dies Dorf hinaus, da fing auch ſchon vorne 
das Gewehrfeuer wieder an, während zugleich rechts 


8 a0: fielen. Das 1. Regiment trieb den Feind 
bis über das Dorf Holnon zurück, das faſt auf bal- 
bem Wege von Vermand bis Quentin an der ſüd⸗ 
Dtſtlichen Abzweigung der alten Römerſtraße liegt. 
Noch vor dieſem Dorfe aber nahm auch unsere Bri⸗ 
gade Gefechtsaufſtellung und rückte unter einem hef⸗ 
Aigen Granatfeuer der feiadlichen Batterien in Halb⸗ 
bhataillone auseinandergezogen, links vom Wege vor. 
* Die Granaten ſchlugen bedenklich nahe bei uns ein, 
und ich habe ſehr empfunden, wie viel luſtiger es 
it, in der Schügenlinie gegen den Feind vorzuſtür⸗ 
men, als in geſchloſſenen Maſſen auf offenem Felde 
vor den Augen der feindlichen Artillerie umherzu⸗ 
marſchiren, ſtets gewärtig, daß eins dieſer groben 
GSeͤſchoſſe, die immer näher bei uns einſchlugen, mit⸗ 
ten in's Bataillon hineinfährt. a 
3 Zwiſchen Holnon und St. Quentin ſchiebt ſich 
von Süden her eine an ihrer Nordſeite in zwei 
A bſätzen ſchroff abfallende Hochebene vor. Oben liegt 
ein Dörfchen Selency und dieſem nördlich gegenüber 
jenſeits des Grundes das Dorf Fayet. Durch den 
Grund führt die Chauſſee nach Quentin. Während 
nun unſere Artillerie bis an das Dorf Holnon und 
eine links davon belegene Mühle avancirte, warfen 
Auunſere Schützen den Feind auf der Chauſſee und von 
der Höhe bis nach Fayet und auf St. Quentin zurück. 
Es iſt hart gekämpft worden. Bei einem kleinen 
Gehöfte oben auf der Anhöhe waren unſere Schützen 
mit dem Feinde jo hart zuſammen, daß ein Mann 


r 


Auunſerer Compagnie auf drei Schritte Difiance von 
fünf Kugeln zu Boden geſtreckt wurde. Aber Meſ⸗ 
fſteurs mußten herunter und die nicht ſchnell genug 

waren, wurden zu Hunderten gefangen genommen. 
Aa der Chauſſee lagen die erſchlagenen Feinde baufen⸗ 
weiſe, dazwiſchen eine Uamaſſe franzöſiſcher Waffen, 
Munition, Torniſter und felbjt ein paar Munftions 
karren hatte man bei dem eiligen Rückzuge in dem 
tiefen Dreck ſtecken laſſen müſſen. Aber auch der Unſern 
lagen Viele verwundet und erſchlagen. Unſer Zug 
war zur Bedeckung einer Batterie nahe bei der erwähn⸗ 


Conſens geſchloſſenen Ehen der Offiziere des 
ſtehen en Heeres, bildet noch immer einen Hauptge⸗ 
gegenſtand der Discuſſion, und es finden ſich nur 
wenige Vertheidiger derſelben. Mun zweifelt deshalb 
auch nicht daran, daß der von Hagen eingebrachte 
Geſetzentwurf ſowohl im Abgeordnetenhauſe ziemlich 
eioftimmig angenommen wird, als auch die Zuſtim⸗ 
mung der Regierung, — welcher ſich das Herren⸗ 
haus, wenn auch wiederwillig, wohl anſchließen 
dürfte, finden wird. Uebrigens berichtet die „Elb. Z.“ 
daß die Cabinets⸗Ordre ihre Entſtebung nicht dem 
Einfluß des Kriegeminiſters verdankte, ſondern einem 
Beſchluß des preußiſchen Staatsminiſteriums, in 
welchem Hr. v. Mühler den Ausſchlag gab. Ihm 
wird alſo wahrſcheinlich die Aufgabe zufallen, im 


- Der Berliner demokratiſche Wahlver⸗ 
eiu hat einen Aufruf erlaſſen, welcher ſchließt: „Der 
einzige Mann aus der alten Fortſchrittspartei, der 
ch ſelbſt und dem urſprünglichen Prinzipe dieſer 
artei treu geblieben iſt, iſt Johann Jacoby, und 
eben wegen dieſer Prinzipientreue und Character⸗ 
feſtigkeit iſt er bei den letzten Wahlen zum Abgeord⸗ 
netenhauſe von der Fortſchrittspartei auf das hef⸗ 
tigſte bekämpft worden. Dieſen Mann, Johann Ja⸗ 
coby und Geſinnungsgenoſſen deſſelben, jetzt in den 
Reichstag zu wählen, iſt in erſter Linie un ſer Zweck. 
Von ihnen fordern wir, in Uebereinſtimmung mit 
unferen Süddeutſchen Genoſſen die Durchführung fol- 
genden Programms: 1) Es iſt die erſte Pflicht der 
Volksvertretung, in ausreichender Weiſe fit die Opfer 
des Krieges zu ſorgen und die Gefahr künftiger Kriege 
dem Reichstage die 
Entſcheidung über Krieg und Frieden eingeräumt 
werde. 2) Zur Sicherung der Volksfreiheit iſt vie 
Einführung der deutſchen Grundrechte, die Schaffung 
eines verantwortlichen Miniſterinms, die jährliche 
Feſtſtellung des Militärbudgeis und die Befeitigung 
der Diätenloſigkeit der Reichstags Abgeordneten 
nothwendig. 3) Das Volk erwartet von dem Reichs⸗ 
tage eine Verminderung der öffentlichen Laſten, vor 
Allem durch die Herabſetzung der dreijährigen Dienſt⸗ 
zeit auf eine einjährige, ſowie durch Verminderung 
des Präſenzſtandes. Einer Regierung, welche ſich 
dieſen Forderungen feindlich entgegenſtellt, ſoll der 
Abgeordnete das Budget verweigern. Um Wahlen in 
dieſem Sinne herbelzuführen, hat ſich der demokrati⸗ 
ſche Wa loeerein gebildet. Alle Gleichgeſinnten in 
Berlin fordern wir auf, bemfelben beizutreten und in 
den einzelnen Wahlkre ſen über geeignete Candidaten 
Gefinnungsgenoſſen im 
übrigen Lande aber bitten wir, mit der Bildung de⸗ 
mokratiſcher Wahlvereine unverzüglich vorzugehen.“ 
— Der zum Tribunalsrath in Königsberg 
ernannte Stabtgerichtsrath Graf Bredow wird der 
erliner Preſſe als Vorſitzender der Preßdeputatlon 
Beſonders verliert durch 
ſeinen Weggang die conſervatire Partei, die unter 
Führung in einer Reihe von Wahlen — 


— Das Befinden v. Roon's hat ſich nach 
rivalnachrichten zwar entſchieden gebeſſert, doch ſoll 
fein Zuſtund große Schonung erfordern. Es fehlt 
daher nicht an Stimmen, welche der Anſicht find, 
daß er nach dem Frieden möglicher Weiſe in den 

Ruheſtand treten würde. Als fein Nachfolger gilt 

der fetzige General Quartiermeiſter General v. Pod⸗ 
diel⸗ ſchen immer mit feiner Vertretung 
ont war und vor der Berufung des Kriegs⸗ 
E niſters in ven norddeutſchen Bundesrath als 
Preußiſcher Commiſſar dem letzteren angehörte und 


— Während die verſchiedenen, mit Beſtimmt⸗ 
über die Kaiſerkrönung auftretenden Gerüchte 
ohl mit Recht in Abrede geſtellt werden, iſt die 
öͤnung ſelbſt noch nicht ausgeſchloſſen. Privatbrie⸗ 
n aus Frankfurt zufolge hofft man dort noch auf 
e Feier, und beruft ſich namentlich auf den Umſtand, 


zungsmannſchaften nach Frankreich nachgeſchickl 


ſchränkt ſich die angeordnete Truppencompletirung 


Dm 
ein ganz anderer Trotz, ein ganz anderer Ingrimm, 


von ns, wo die 15. Diviſion vorrückte, Kanonen⸗ 


zirken in Zuſammenhang. 


Polizeidienſte zu übernehmen. In 


den unterbliebenen Einzug in Paris 


ſich den Einzug 
kämpfen müſſen. 


in Paris, gegen 900. 


Montretout am 19. v. 


pfenden Jaahagel umringt. 


kreuzen und Carré um den Zug bilden. 


die Gefangenen ſpazieren gehen. Eine 


leie und ganz ungenießbar. 


veutſcher Seite beſetzten franzöſi chen Landestheile 


aüserſehen iſt. Durch eine telegraphiſche Depeſche 


des Grafen Bismarck iſt Hr. G. Adolf Schön nach 


Frankreich berufen, um daſelbſt die Stelle eines 
Präfecten in einem Departement einzunehmen. Iſt 
dieſe Berufung für Hamburg wie für Hrn. Schön 
eine große Auszeichnung, ſo bekundet ſie andererſeits 
auf's Neue die große Umſicht und den ſtaatsmän⸗ 


niſchen Blick des Reichskanzleis, indem er einen 


practiſchen Kaufmann zum Präfecten ernennt, der 
allgemein als tüchtiger und kenntnißreicher Geſchäfts⸗ 


mann anerkannt iſt.“ 
f Oeſterreich. : 
Wien, 7. Febr. Die amtliche „Wiener Ztg.“ 


— 8.88. 
ten Win mühle vorläufig zurückgeblieben. Wir ſtanden 


vor der Batterie und hinter einem kleinen Geböfte 


in einem Landwege. Sobald unſere Batterie los⸗ 


feuerte, kamen natürlich auch die franzöſiſchen Gra⸗ 
naten angeflogen und machten die Gegend unſicher. 


Mit ihrem Braufen und dem Donner unferer eigenen 
Kanonen vermiſchte ſich das liebliche Gezwitſcher der 
franzöſiſchen Gewehrkugeln, welche, wie gewöhnlich, 


zahlreich weit über die Schützenlinie weg zu uns 
herüber kamen. Zu dem Allen noch das Aechzen und 
Jammern der Verwundeten! Unmittelbar neben uns 
war ein kleiner Verbandplatz etablirt worden. Wahr⸗ 
lich, eine Schlacht iſt kein Vogelſchießen und man 
möchte ſich in manchen Momenten Nerven wie Anker⸗ 
ſtränge wünſchen. 

Glücklicherweiſe hat der Soldat nicht viel Zeit, 
lange nach den Verwundeten und Erſchlagenen um⸗ 
zuſchauen und melancholiſch zu werden. Wer nicht 
von den unendlichen Anſtrengungen, von der Noth 
and dem Getöſe des Kampfes balb betäubt iſt, der 
hat wieder der intereſſanten Momente im Hin⸗ und 
Hergewoge der Schlacht ſo viele zu beobachten, daß 
er für das Leid und Elend um ihn herum kein Auge 
mehr hat. 

Der Feind war auf die Linie von dem Dorfe 
Fayet bis St. Quentin zurücksedrängt, hatte dort 
aber noch ſehr reſpectabel ausſehende Colonnen auf. 
geſtellt, vor denen eine langgeſtreckte dichte Schützen⸗ 
linie ausgefhwärmt war. Die Infanterie machte 
nue noch ſchwache Verſuche, uns wieder zurückzu⸗ 
treiben; ſie ſchickte noch etliche Kugeln zu uns auf 
die Höhe, die klatſchend auf dem gepflügten Acker 
einſchlugen. Eine größere Ausdauer bewies die 
feindliche Artillerie. Sie hatte bereits das Gehöft 
bei der Mühle in Brand geſetzt, kurz nachdem unſer 
Bug dort weg und die Scügenlinie auf die Höhe 
gerückt war. Jetzt ſchoß fie auch dort das kleine 
Gehöft in Brand und ſchickte uns ihre groben Ge⸗ 
ſchoſſe recht nahe auf den Leib. Es waren Granaten 
mit Percuſſione züuder, die mit größter Präziſton 


platzten, jo wie fie auf dem weichen Boden aufſchlugen. 


Unſere Schützenlinie ging ſetzt bie in die nächſte 


hinterſte Deckungslinie zurück, ohne daß aber der 
Feind nachdrängte. Wir hatten am Abhange Halt 
gemacht. Schon ging der Tag zur Rüfſte; die 


untergehende Sonne, die den Tag über recht 


trübe auf uns herabgeſehen hatte, warf plötzlich einen 


— Der General⸗Gouverneur der Küſteulande, 
General Vogel v. Falckenſtein, iſt in Berlin ger 
weſen und hat mit den Miniſtern Beſprechungen 
gehabt. Man bringt feine Anweſenheit mit der 
Handhabung des Vereins⸗ und Verſammlungsrechts 
während der Wahlen in den ihm unterſtellten Be⸗ 


— Favre hatte von Bismarck — wie man 
der „N. fr. Pr.“ ſchreibt — den ſofortigen Ein- 
marſch der deutſchen Truppen in Paris gefordert, 
Bismarck lehnte dieſes indeſſen ab, indem er bemerkte, 
die deutſchen Truppen hätten ſich zwar bewunderns⸗ 
werth geſchlagen und würden auch unſtreitig mit 
Leichtigkeit den Widerſtand der Pariſer brechen; 
allein er könne ihm nicht zumuthen, für die Pariſer 
Felge deſſen 
einigte man ſich über die Belaſſung einer bewaffne⸗ 
ten Macht von 12,000 Linienſoldaten neben der 
Nationalgarde und den Pompiers ꝛc. zur Auf⸗ 
rechterhaltung der Sicherheit in der Hauptitab!. 
— Eine jedenfalls ausreichende ee e 
unn 
unſern Truppen immer noch dadurch gewährt werden, 
daß Paris beim Rückmarſch der Armeen gleich allen 
andern Städten als Marſchquartier betrachtet würde 
und jedenfalls würden ſich unſere Truppen dann 
wohler in ſeinen Mauern fühlen, als wenn ſie ſofort 
in die ausgehungerte, aufgeregte und der Verzweif⸗ 
lung nahe Stadt eingerückt wären und vielleicht gar 
über Barrikaden hinweg hätten er⸗ 


— Aus Verſailles ſchreibt man der „Elb. Ztg.“: 
Intereſſant find die Ausſagen der vor einigen Tagen 
in Creteil überlieferten deutſchen Gefangenen 
Ueber die Behandlung hat⸗ 
ten dieſelben nicht zu klagen gehabt, obgleich ſie in 
einem Gefängniſſe, je 2 in einer Zelle, untergebracht 
worden waren. Die Sicherheit der Gefangenen mag 
hierbei maßgebend geweſen fein. Die auf der Schanze 
Mte. gemachten Gefangenen 
wurden erſt des Abends 10 Uhr in die Stadt geführt. 
Trotzdem war der kleine Zug ſchnell von einem zahl⸗ 
reichen die Pruffiens verwünſchenden und beſchim⸗ 
Die Transporteurs 
mußten zum Schutz der Gefangenen die Bajonette 
Der com⸗ 
mandirende Offizier durchritt bef ändig die Menge, 
bald begütigend bald drohend. Am meiſten zeichneten 
ſich die Weiber aus, zückten Meſſer und ſpien nach 
den Gefangenen. Jetzt, bei der Auslieferung, wur⸗ 
den die Gefangenen, um D⸗wonſtrationen aus dem 
Wege zu gehen, um 3 Uhr Morgens über das Fort 
Jvry herausgeführt; fie hatten zwei Tagemärſche bie 
nach Verſailles zu machen. Im Gefängnißhofe durften 
Stunde 
zäglich mußten fie ſeetionsweiſe exerciren, unter dem 
Commando ihrer Unteroffiziere und in Gegenmar: 
eines franzöſiſchen Capitäns, das letztere der Be⸗ 
wegung halber und im eigenen Geſundheitsintereſſe, 
Sonntags mußte elſäßiſch⸗deutſche Predigt angehört 
werben, mit franzöſtſchem politiſchem Beigeſchmack. 
Die Verpflegung beſtand in Pferdebouillon (Fehr 
dünn), Morgens und Mittags Pferdeſleiſch, Neis 
Abends, einem Glas Wein aus nahmsweiſe, ſchlech⸗ 
tem Brod. Die Rationen wurden auf die Dauer 
immer kärglicher und ſchützten zuletzt knapp vor dem 

erhungern. Das Brod war zuletzt nur Hafer und 


Hamburg, 6. Febr. Mit der züchtigen Ver⸗ 
chämtheit einer älteren Dame, der ein une warteter 
Heirathsantrag gemacht wird, ſchreiben die „H. N.“: 
„‚Unfere Vaterſtadt hat die Auszeichnung erhalten, 
daß einer ihrer Mitbürger zur Verwaltung eines von 


aus gekrochenen Schmetterlinge von unſern Soldaten 


nigen Tagen den Anblick einer fran zöſüſchen 
Garniſonſtadt. Die Straßen und öffentlichen 
Plätze find bedeckt mit franzöſiſchen Truppen aller 
Waffengattungen, die zum Theil hier bleiben, zum 
Theil aber weiter marſchiren. Die Ankömmlinge was 
ren oſt in einem traurigen Zuſtande: ihre Kleider 
waren zerriſſen, an der Stelle von Schuhen trugen 
fie Holzſchuhe ohne Strümpfe, manchmal weiße und 
ſchwarze Nachtzipfelmützen auf dem Kopfe. Am beſten 
ſahen noch die Gendarmen aus, Leute von ſchon 
vorgerücklem Alter, aber allem Anſcheine nach brave 
Männer. Dieſe waren auh am reinlichſten, wäh⸗ 
rend ein großer Theil der Mobilgardeu vor Schmutz 
ſtarrte. Unter den letzteren findet man eine Menge 
wahrer Galgengeſichter; den Francs⸗tireurs ſieht man 
es an, daß ſie weniger Strapazen erlitten haben als 
die übrigen. Das Elend bei dieſen Truppen muß 
ein eutſetzliches geweſen fein, und hauptſächlich hat 
die franzöſiſche Intendantur ſich auch hier in ihrer 
ganzen Erbärmlichkeit gezeigt. Nach den Ausſagen 
der Solbaten war Bourbaki in der Ar vee nicht 
nur ſehr beliebt, ſondern faſt vergöttert. Er habe 
nicht gegen Belfort marſchiren wollen und exit beſſere 
Artillerie und beſſere Soldaten verlangt. Gambetta 
aber habe ihm kategoriſche Befehle ertheilt. Als er 
denn gendihigt worden ſei, den Rückzug anzutreten, 
hätten kränkende Anſpielungen in Gambetta's Di» 
peſchen ihn zur Verzweiflung gebracht. Mau iſt 
überhaupt entrüſtet über das Treiben Gambetta's, 
der ſich in die Sachen der Armee miſcht, ohne einen 
Bezriff von ihnen zu haben. Die hieſige Bevölke⸗ 
rung thut alles Mözliche, um das Schickſal der 
armen Internirten zu erleichtern, und eben ſo auf⸗ 
opfernd iſt man bezüglich der manchmal hier durch⸗ 
paſſirenden Züge von deutſchen Verwundeten. Der 
Schweiz iſt durch die letzten kriegeriſchen Operationen 
eine ſchwere Bürde aufgeladen worden, aber aus 
Allem ſieht man, daß Regierung und Volk ent⸗ 
ſchloſſen ſind, die Pflichten der ee 


enthält anläßlich der Ernennungen der neuen Mint: 
ſter einen längeren Artikel, in welchem es u. A. 
heißt: „Die neue Regierung wird, nachdem ſie die 
volle kaiſerliche Billigung für das Programm ihrer 
Thätigkeit bereits eingeholt hat, ihre ganze Kraft 
daran ſetzen, den Namen einer wahrhaft öſterreichi⸗ 
ſchen Regierung zu verdienen. Die Regierung weiß, 
daß kein Staatsweſen ſtärker als das öſterreichiſche 
auf friedliches Verhalten nach Außen, freiheitliche 
Entwickelung und Verſöhnlichkeit im Innern ange⸗ 
wieſen iſt.“ Das beſtehende Verfaſſungsrecht, deſſen 
Continuität nicht unterbrochen werden könnte, ohne 
den öffentlichen Rechtszuſtand in ein Chaos aufzu⸗ 
löſen, iſt der Boden, auf welchem die Regierung 
ſteht. Auf dieſem Boden wird fie vor allem eine 
Versöhnung dadurch anſtreben, daß fie die Staats: 
grundgefege, namentlich den Art. 19 der Verf. nicht 
allein dem Wortlaute, ſondern auch dem Geiſte nach 
zur vollen Ausführung bringt. Demzufolge wird 
die Regierung ſelbſt durch Vorlagen an den Reichs⸗ 
rath und die Landtage bie Initiative ergreifen, um 
den Ländern jene Autonomie zuzuwenden, welche mit 
der Reichs einheit vereinbar iſt. Die Regierung wird 
directe Wahlen und die Aus dehnung des 
activen Wahlrechts vorſchlagen; auch bezüglich 
der Grundſätze der Verwaltung in den einzelnen 
Reſſortminiſterien beſtezt völlige Uebereinſtimmung 
unter den Mitgliedern der Regierung, dieſelbe er⸗ 
kennt die Größe der ven ihr übernommenen Aufgabe, 
fie wird den entgegenſtehenden Schwierigkeiten un⸗ 
a Muth und zähen Widerſtand entgegen 
etzen“. 

— Zu der Mittheilung, daß 8 Milliarden Fres. 
Kriegsentſchädigung von Frankreich gefordert 
werden ſoll, bemerkt das „Wiener Tagblatt“: „Wie 
reich auch Frankreich ſein mag, eige ſolche Summe 
vermöchte es doch nicht aufzubringen. Sie iſt um 
200 Millionen Gulden größer, als die geſammte 
Staatsſchuld Oeſterreichs, an deren Anhäufung fo 
viele Jahrzehnte ſchlechte Regierungen und unglück⸗ 
liche Kriege gearbeitet haben. Sie beträgt zwei 
Drittel der Staatsſchuld, die Frankreich vor dem 
Ausbruch des Krieges hatte, ſie iſt viermal ſo groß 
As die regelmäßige Jahreseinnahme des franzöſiſchen 
Staates, ſie kommt dem Werthe des geſammten Ein⸗ 
fuhr⸗ und Ausfuhrhandels gleich, der ſich im Lauf; 
eines Jahres in Frankreich vollzieht. Sämmtliche 
Banken in Oeſterreich und Deutſchland zuſammen 
haben kein annähern) fo großes Capital, die preu- 
ßiſche Staatsſchuld könute damit dreimal bezahlt 
werden und es bliebe noch ein höchſt beträchtlicher, 
200 Millionen Gulden in Silber betragender Ue 
berſchuß. Sämmtliche Staatsſchulden in allen deut⸗ 
ſchen Löndern könnten getilgt werden und es bliebe noch 
immer eine rieſige Summe zur Verfügung. Die ge⸗ 
ſammte Goldproduction der Welt, Cal fornien und 
Auſtralien eingerechnet, beläuft ſich auf etwas über 
300 Millionen Gulden jährlich, und es wird eine 
zehnfach größere Summe verlangt. Man telegraphirt 
uns aus Berlin, daß man das Auskunft mittel er⸗ 
greifen will, ſtat des unmöglich zu erlangenden 
Baargeldes franzöſiſche Staatsſchuldverſchreibungen 
zu nehmen, ſo daß alſo Preußen nicht die Summe 
der vereinbarten Kriegsentſchädigung, ſondern die 
Zinſen verielben wie jeder andere Staatsgläubiger 
erhalten würde. Das wäre aber nichts Anderes als 
ein jährlicher Tribut, den Frankreich entrichten müßte, 
das heißt, Frankreich würde Deutſchland gegenüber 
ein tributäres Land werden, es würde in daſſelbe 
Verhältniß zu Deutſchland treten müſſen, wie es 
zwiſchen den Donau⸗Fürſtenthümern und der Türkei 
noch beſteht.“, 

— Die ſelbſt den Intimſten geheim gebliebene 
Cabinetsbildung hat eine unerhörte Ueberraſchung 
bereitet. Die Abendblätter halten ſich, indem ſie 
blos dieſe ausdrücken, noch ablehnend und reſervirt 
(Tel. d. Schl. 3.) 


Schweiz. 

Bern, 7. Febr. Ein außerordentlicher Ab ge⸗ 
ordneter der franzöſiſchen Regierung, Namens 
Adolf Gaiffe, iſt hier eing troffen, kehufs Verſtändi 
gung mit der Bundesbehörde über Befriedigung ver 
Bedürfniſſe der Internirten. — Die Friſt für die 
Auſbingung der für die Gotthardbahn noth⸗ 
wendigen Subſidien ift mittelſt Nachtrags zum Got'⸗ 
hardvertrag bis 31. Oct verlängert. (T. d. W. Z. 

anfanne, 5. Febr. Lauſanne bietet feit einir 


erfüllen. 5 
Belgien. 

Brüffel, 6. Febr. Der Bürger meiſter von 
Brüſſel, Anspach, iſt mit einem Lebensmittel. 
Transport nach Paris abgereiſt. Derſelbe iſt für 
nothleidende Belgier beſtimmt. 

England. 8 

London, 7. Febr. Drei Kriegsſchiſſe verladen 
in Woolwich 2000 Tonnen Lebensmittel für 
Paris, hauptſächlich geſalzenes Rindfleiſch und con« 
ſervirtes Fleiſch. Außerdem ſind 24 Oefen Tag und 
Nacht mit der Anfertigung von Biscuits für Pars 
beſchäftigt. (W. 
L die „Times“ führt heute aus, da weder das 
Kaiſerreich noch die Gambe ta'ſche Anarchie in Frank⸗ 
reich Beftand gewinnen könne, fo ſei der einzige er⸗ 
ſprießliche Ausweg die Candidatur des Herzogs 
von Aumale als Präſident der franzöſiſchen Re⸗ 
publik. Derſelbe müſſe, indem er zur Uebernahme der 
Präſidentſchaft ſich bereit erkläre, allen Anſprüchen 
auf den Thron entiagen. (Henri v. Dileans, Herzog 
von Aumale, iſt der 4. Sohn Louis Philipps und 
1822 geboren.) 7 

— Der „Standard“ erfährt auf gute Autorität 
gin, daß ſranzöſiſche Agenten in London noch immer 
Lontracte für die Lieferung von Kriegs material 


abſchließen. 8 eren 
5 rankreich. ne 
Paris, 6. Febr. Ein Erlaß der Regierung 
verfügt die Auflöſung derjenigen Abtheilungen der 
mobiliſirten Nationalgarde, welche als Pariſer Ne⸗ 
gimenter bezeichnet wurden. — Die Verlegung der 
Pariſer Wahlen vom 5. auf den 8. iſt lediglich er⸗ 
folgt, um den Wählern mehr Zeit zu geben, ſich un⸗ 
ter einander über die Candidaten zu verſtändigen. 


N (W. T. 

— Das Pariſer und das Londoner Haus Roth 
ſchild werden in der nächſten Woche die Pariſer 
Contributions-Anleihe in London zur Zeichnun 
auflegen. Der Emiſſionscours der Anleihe, die in 
Jahren al pari rückzahlbar iſt, wird 85 oder 86 be⸗ 
tragen. Die Häuſer Rothſchild wollen vom Reichs⸗ 
kanzleramte das Zugeſtändniß zu erwirken ſuchen, 
daß deutſche Betheiligung ausdrücklich geftattet werde. 

— Der Correſpondent des „Da ly Telegraph“, 
welcher mehrere Tauſend Pf. St. — das Product 


dürftiger — nach Paris hineinbrachte, erzählt, daß 
CCC 


zerzhaft ausgelacht, wohl auch von den escortirenden 
Ulanen durch freundliche Püffe mit dem Lanzenſchaft 
daruf aufmerkſam gemacht wurden, daß derartige 
Mummerei in unſern Augen ein übler Kriegsbrauch 
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hellen Schimmer über das Schlachtfeld. Da tdute 
dom rechten Flügel das Signal herüber zum 
„das Ganze avanciren!“ und noch einmal ging's mii 
Hurrah vorwärts über die Höhe, durch den Grund, 
beradeswegs auf Fayet los. Wir waren bald fo 
nahe heran, daß wir bei der unterdeß eintretenden 
Finſterniß ſogar einen Augenblick in Gefahr ge: 
riethen, von einer hinter uns avancirenden Com- 
pagnie beſchoſſen zu werden. Da ging zu unſerm 
Erſtaunen die ganze Schützenlinie neben uns wieder 
langfam zurück. Wir ſchauten ſchon vertroffen, daß die 
Schlacht fo kurz vor Einnahme dis letzten Dorfes 
abgebrochen werden ſolle — als ein Ulane ben Be⸗ 
fehl brachte: die Compagnien ſollten ſich in gedeckten 
Stellungen nochmals ſammeln und dann das Ganze 
zum Sturm auf Fayet tambour battant vorgehen. 
„Die Vorderſten ſollen fgießen, die Batalllone hinten 
ſgreien man bloß Huhroah!“ meldete der Mann in 
einem breit⸗gemüthlichen Weſtphäliſch Ich glaube, 
mit den Bataillonen hinten hatte das ſeinen Haken 
und es war kaum viel mehr dabei thätig als ein 
Bataillon. Aber unſer Hurrah brauſte gewaltig vor 
uns her. Als wir von allen Seiten in das Dorf 
einrückten und uns bei einem hell brennenden großen 
Bauernhofe ſammelten, mag die Scene zu einem 
wildeſtsſchönſten Schlachtenbilde geeignet geweſen 
ſein. Wüſt genug ſahen wir am Abend des zweiten 
Schlachttages aus, pulvergeſchwärzt und über und 
über mit gelbem Lehm beſpritzt. War der fruchtbare 
Boden dieſer Gegend doch an beiden Tagen ſo 
grundlos, daß Mancher im wörtlichſten Wortſinne 
bei den Attaquen aus ſeinen Stiefeln hei ausgelaufen iſt. 

So hatten wir nun in heißer zweitäziger Schlacht 
die franzöſiſche Nordarmee vollftändig geſchlagen. 
Nachdem wir die Nacht vom 19. zum 20. in Faye 
verbracht hatten, haben wir am 20 den fliehenden 
Feind bis hierher, 5 Kilometer vor Cambray, ver⸗ 
folgt. In den Dörfern, welche wir paſſirten, wurden 
noch verſprengte Feinde aufgegriffen. Dieſe Halun⸗ 
ten tragen meiſt im Torniſter einen vollſtändigen 
Civilanzug mit ſich herum. Es war nun komiſch 
zenug anzuschauen, wie jo Manchem auf der eiligen 
Flucht die beabſichtigte Verpuppung nicht ganz ge⸗ 
lungen war, und wie unter der Civilmüge und der 
landesüblichen Blouſe noch Militärhoſe und Gama⸗ 
ſchen hervorſchauten. Es iſt natürlich, daß dieſe halb 


Die Kämpfe auf dem linken Seineufer bei 
Nouen. 

In einem Privatbriefe des Oberſten v. Lega“, 
Commant eurs des Oſtpreußiſchen Grenadier⸗Regts. 
Ne. 3, wird die Bffaire, in welcher auf dem linken 
Seineufer bei Monulineaux, Maiſon Brulse, St. 
Quen de Theub ville und Rougemontier Truppen, 
zum Corps des franzöſiſcheg Generals Roye gehörig, 
zerſprengt wurden, und von welchen ſonſt noch keine 
Detailberichte uns zugekommen, folgendermaßen 
geſchildert: „Am 4. Januar, Morgens, brach ich mit 
acht Compag wien meines Regiments (Oſtpreußiſches 
Grenabdier⸗Negiment Nr. 3), einer Schwadron Dra⸗ 
goner und einer leichten Batterie von Petite Cou- 
tonne auf, um General Rohe zu überfallen. Dichter 
Nebel, 10 Grad Kälte, ſtockfinſtre Nacht, gings 5 
Uhr früh toe! Berg auf, rechts Abgrund, links felfige 
ſteile bewaldete Höhen, auf denen das vom Feinde 
beſetzte Chateau de Robertle Diable, vor uns Bar laden, 
ole den Weg verſperrteu, beſetzt und vertheidigt. Still 
wand ſich die? Colonne vorwärts. Kein Schuß follte 
fallen, nur Bayonnet gebraucht werden. Wilhelm 
hatte ich als Erkennungsruf gegeben, denn es war 
dunkel, daß man der Nebenmann nicht ſah. Da, 
plötzlich, nicht zehn Schritte von der Barr k de, höl⸗ 
liſches Feuern von den Höhen und der Barrikade. 
Die Felſen ſtanden in Flammen. Alles ſtürzte über 
einander, Pferde gingen durch mitten in die Colonne 
hinein — es gab nur eine Wahl: Tod oder Vor⸗ 
wärts! Ich ließ von allen Tambours den Sturm⸗ 
marſch ſchlagen und mit Hurrah! Wilhelm! wurde 
die Barrikade geſtürmt und im Laufſchritt ging es 
vorwärts, bis wir aus dem ſchrecklichen Feuer des 
Teufelsſchloſſes heraus waren. Dies war bei Mou⸗ 
lineaur. Dann ging es weiter vorwärts, % Meile 
gegen Maifon Brulee, ein Dorf, mehr Häuſer⸗ 
Complexus mit Schloß, da, wo die Wege ſich kreuzen 
nach la Bouille, Bourgtheroulde und Bourg Achard. 
Nach der Seine zu ſteiler Abfall faſt 100 bis 200 
Fuß hoch, das Schloß mit Park und Parkmauer, ſo 
wie Maiſon Brulee felbft, zur Vertheidigung eingerich⸗ 5 
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)J Londoner Sammlungen zur Unterſtützung Hilfsbe⸗- 


Paris angelangt. Die Zufuhr dauert fort. 


tet, auf dem Kreuzpunkt der Wege zwei Geſchütze. Ich ber 


namentlich in den Vorſtädten der Ausdruck ſchreck⸗ 
lichſter Entbehrung auf den Geſichtern gelegen habe. 
Er vertheilte alles Brod, mit dem er ſich in Ver⸗ 
ſailles verſehen hatte, und ſah einen wohlgekleideten 
Mann Thränen vergießen, als er ein Stück des 
früher ſo lange gewohnten Weißbrodes erhielt. Mit 
Ausnahme heftiger Geſtieulationen vi % „Baſſer⸗ 
mannſchen Geſtalten“ hat er in Paris, ſo weit ſein 
Auftrag ihn führte, nichts Kriegeriſches oder auch 
nur Widerſtandsluſtiges geſehen, und er kam mit der 
Ueberzeugung hierher zurück, daß der unnatürlichen 
oder doch bewundernswerthen Spannung eine voll⸗ 
kommene Rathloſigkeit und Entmuthigung gefolgt ſei. 
Der Preis des Goldes iſt in Folge der Contribu⸗ 
tion, welche der Stadt Paris auferlegt worden iſt, 
außerordentlich geſtiegen, und wer jetzt Gold liegen 
hat, kann in wenigen Tagen ein beſſeres Geſchäft 
durch das Verwechſeln deſſelben machen, als bei der 
glänzendſten Hauſſe irgend eines Börſenpapiers. 

— In Verſailles eiſcheint feit dem 2. d. 
bereits wieder eine ſelbſtſtändige franzöſiſche Zei⸗ 
tung: „L'Union liberale et democratique de Seine 
et Oiſe“, das Organ der republikaniſchen Partei. 
Sie bringt unter der Ueberſchrift: „La Conſtituante“ 
einen Leitartikel, der nachzuweiſen ſucht, daß die Re⸗ 
publik für Frankreich die einzige mögliche Regierungs⸗ 
form ſei. Dann veröffentlicht ſie als eine „Mitthei⸗ 
lung von Seiten des Comités der Nationalverthei⸗ 
digung“ die Convention von Paris. Von nicht ge⸗ 
ringem Intereſſe iſt ein offizielles Communiqué aus 
Paris, in welchem die proviſoriſche Regierung die 
Uebergabe damit rechtfertigt, daß fie biefelbe, mit 
Rückſicht auf die Frage der Nahrungsmittel, nicht 
länger habe hinziehen können. Paris, das für ſeine 

ernährung in gewöhnlichen Zeiten täglich 8000 
Centner Mehl bedarf, hatte, da ſeine Einwohnerzahl 
un ſo viel abgenommen, während der Belagerung 
vom 22. September bis 18. Januar 6360 Cent⸗ 
ner zu verbrauchen, ſeit dem 18. Jannar aber, 
wo das Rationnement- des Brodes eintrat, 
lieben ihm nur noch 5300 Centner zur Ver⸗ 
füsung, d. h. mindeſtens 16 pet. weniger als die 
Gewohnheit des Conſums war. Auch dieſe Zahl 
ren 5300 Centnern als Maßſtab angenommen, hät⸗ 
ten die Vorräthe nur noch für eine Woche hin⸗ 
gereicht. An Erſparung der für die Brodvertheilung 
aasgeworfenen Quote und an ihre Erſetzung durch 
andere Lebensmittel war nicht mehr zu denken, da 
man nur noch über Pferdefleiſch verfügte und da von 
den 100,000 Pferden, die es in Paris gab, nur noch 
33,000 ü:rig waren. Von dieſen 33,000 mußten 
6500 für die Ambulanzen, den Transport und die 
Uoter haltung der nothwendigſten Communicationen 
in jedem Falle erhalten werden. Bei einer Ratio⸗ 
nirung von 25—30 Grammes auf jeden Einwohner, 
unter beſonderer Fürſorge für die Hoſpitäler, brauchte 
Paris täglich 650 Pferde, die geſchlachtet wurden. 
Hätte man beim Ausfall des Brodes die Fleiſchra 
tion erhöhen müſſen, ſo wären täglich 3000 Pferde 
nothwendig geweſen; es würde ſich alſo auch dieſes 
Lebensmitlel in 8 Tagen erſchöpft haben. Daß die 
Mehlvorräthe in Paris am 4. oder 5. Februar ver- 
ſiegen würden, iſt von Favre auch in Berfailles her⸗ 
vorgehoben worden. Die Beſchleunigung der Zu⸗ 
fuhr liegt daher im höchſten Intereſſe der Regierung 
von Paris. Berathungen über dieſen Gegenſtand 
bilden den Hauptgrund für Favres häufige Anwe⸗ 

weſenheit in Verſailles. 
Am Sonnabend find 17 Proviantzüge für 


Italten. 

lorenz, 5. Feb. Der K emmerausſchuß hat die 
mit Oeſterreich abgeſchloſſene Finanz⸗Conven⸗ 
tion genehmigt, dagegen wies er die Convention mit 
der Mont⸗Cenis⸗Bahngeſellſchaft wegen einer 
monatlichen Subvention von 20,000 Francs auf ſo 
lange zurück, bis die durch den Tunnel von Bardon⸗ 
neche gehende Linie dem Verkehr übergeben ſein wird. 
— Der Kriegsminiſter hat die ſofertige Errichtung 
eines Uebungslagers zwiſchen Verona und Vitla⸗ 
franca angeordnet. In Folge des zahlreicheren Ueber⸗ 
tritts ehemals kriegsgefangener Franzoſen aus Oe⸗ 
ſterreich wird verfügt: Alle Kriegsgefangenen werden 
in Verona internirt, die Offiziere erhalten volle 
Ranggage, die Mannſchaften täglich 80 Centimes. 
Ein Rundſchreiben an die Präfecken empfiehlt gegen⸗ 
über den rückkehrenden Garibaldianern ein Verhalten, 
„das weder die Sympathien des Volkes für fie noch 
die Neutralität verletze.“ ; 

Florenz, 6. Febr. Im geſtrigen Miniſter⸗ 
rathe iſt beſchloſſen, daß der König Ende Februar 
nach Rom geht. Der Papſt hat erklärt, daß er in 
Rom bleiben werde bis zur factiſchen Verlegung der 
Hauptſtadt Italiens. ra 

7. Febr. Die Regierung hat zwei Kriegsſchiffe 
in die Gewäſſer von Tunis geſandt. — Das „Mo⸗ 
vimento“ von Genua meldet, der Kriegsminifter 
habe anbefohlen, ſämmtliche Panzerſchiffe zu armiren. 

Türkei. 5 

Conſtantinopel, 7. Febr. Bei Schumla fol 
ein Obſervationscorps aufgeſtellt werden. 

5 (T. d. B. B.⸗C.) 
Spanien. 


Madrid, 27. Jan. Juſtizminiſter Ulloa, 
ſchreibt man den „H. N.“, hat jetzt ſein langes Still⸗ 
ſchweigen gebrochen, aber nicht um, wie Jedermann 
berechtigt war zu hoffen, die allgemeinen Geſichts⸗ 
punkte ſeiner künftigen Geſchäftsführung bekannt zu 
geben, oder um den normalen Zuſtand der Gerichts⸗ 
barkeit im ganzen Lande herzuſtellen, beziehungsweiſe 
den Belagerungszuſtand in den baskiſchen Provinzen 
aufzuheben, ſondern lediglich, um dem Richterſtande 
bei den bevorſtehenden Wahlen eine ſtrenge Unpar⸗ 
teilichkeit anzuempfehlen, da die Regierung in den 
Wahlen den echten Ausdruck der öffentlichen Meinung 
zu ſehen wünſche und darauf halten müſſe, daß der 
Richterſtand den Kämpfen der Parteien fern bleibe. — 
Ein Dekret des Finanzminiſters Moret, welches 
die Einfuhr und den Verkauf von Taback aus den 
Antillen durch Privathandlungen vom Monat Mai 
an verbietet und das Staatsmonopol wieder her⸗ 
ſtellt, find et ſelbſt in Blättern, welche ſonſt die Re⸗ 
gierung durchaus unterſtützen, keinen Beifall. Das⸗ 
ſelbe befindet ſich allerdings in ſtarkem Wider⸗ 
ſpruch zu den Verſprechungen der September-Re⸗ 
volution überhaupt und zu Moret's Programm 
insbeſondere, nämlich den unbedingten Freihandel 
‚gerzuftellen. Man würde vielleicht in Anbetracht der 
bedrängten Lage des Staatsſchatzes dem Finanz 


ter verzeihen, wenn nicht der Tabak, den man in den 
National⸗Magazinen kaufen muß, in Folge der Be 
trügereien der Beamten ſo entſetzlich ſchlecht wäre. 
— Unter dem höheren Clerus Spaniens nimmt der 
Biſchof von Almeria eine vollkommene Aue: 
nahmeſtellung ein, indem er ſeine Geiſtlichen durch 
Hirtenbriefe wiederholt ermahnt, ſich in die That: 
ſache der Einführung der Civilehe zu fügen, unt 
indem er ihnen ſogar die entſprechenden Anweiſunger 
in Betreff der Führung des Civilregipers ertheilt. 
Numänien. 

Berichte aus Bukareſt, die der „N. fr. Pr.“ 
zugegangen ſiad, conſtatiren, daß Fürſt Carl, de 
Vorſtellungen Preußens und Oeſterreichs folgend. 
das Land nicht verlaſſen, ſondern den Verſuch macher 
wird, durch eine Verfaſſungs⸗Aenderung eine haltbare 
Situation zu ſchaffen. Die diplomatiſchen Agente⸗ 
faft aller Mächte find in feinem Intereſſe thätig. 


* Danzig, 9. Februar. 
* Heute Morgen haken wir die Poſten des vor- 


— Rochefort giebt ein Blatt heraus: Mot 
Wordre. Die Probenummer erklärt: mot d’ordre 


c'est le régieide. 

Bordeaux, 6. Febr. Die hieſigen Behörden 
haben geſtern Abend die Abhaltung einer Verſamm⸗ 
lung im Ludwigs⸗Theater unterſagt. Die Zugänge 
zu dem Theater und der Präfectar wurden von 
Piquets der Nationalgarde bewacht. (W. T. 

— Der „Independance“ wird aus Lyon vom 
4. d. gemeldet: Das Corps des General Cremer, 
welches ſich auf Gex zurückzog, war gezwungen, we⸗ \ f 
gen der Terrainſchwierigkeiten 40 Kanonen vernagelt | zeſtrigen und des geſteigen Berliner Ellzugs fo wir 
zurückzulaſſen. — Die gemäßigten Republikaner in] te Poſten von Oſten her, jedoch wieder nur von 
Lyon haben Wahlliſten aufgeſtellt, auf denen fih| Elbing ab, erhalten. Unſere geſtrige Notiz, daß 
unter Anderen Favre, Trochu und Henon befinden. | Mittags mit dem Berliner Courierzuge auch dei 
Die Majorität der gemäßigteren Wähler dürfte diefe | Eilzug von Dienſtag eingetroffen war, iſt unrichtig; 
Lifte unterſtützen. — Dem „Echo du Nord“ zufolge | der geſtrige Courierzug hat vielmer den Eilzug hin⸗ 
find ſämmtliche Wahlliſten im Norddepartementſ ter fig gelaſſen. Der heutige Courierzug aue 
dem Frieden günſtig. Berl in iſt wiederum ausgeblieben und wird 


3 als wenn der Himmel uns den Sieg verleihen wolle, 
ſtimmte 2 Compagnien in dichten Schützenſchwärmen 
zum Frontangriff, 2 Compagnien auf den Flügeln 
übergreifend und ſchwenkend zum Umfaſſen, 2 Com- 
Een auf den Flügeln geſchloſſen dahinter und 2 
ompagnien, welche in der Front durchzuſtoßen und 
ſofort auf den Straßen nach Bourg Achard und 
Bourztheroulde vorzugehen hatten, um jedem Ent⸗ 
fage entgegenzutreten. Im erſten Anlaufe wurde 
das Schloß, Mauer und Maiſon Brulse genommen, 
zwei Geſchütze und 350 Gefangene fielen in unſere 
Hände. Der Feind floh in voller Auflöſung mit 
ſeiner Hauptmacht Bourg Achard zu, mit wenigen 
äften auf Bourg theroulde. Nachdem ich meine 
Compagnien wieder gefammelt, ließ ich die 11. Com⸗ 
pagnie zur Verbindung in Maiſon Brulse zurück 
und ging weiter vor auf St. Ouen de Thouberville, 
denn mein Zweck war, wo möglich Bourg Achard 
zu erreichen und dort Vorpoſten zu beziehen. Als 
ich in dem ſehr zerſtreut gebauten, faſt 4 Meile 
langen Dorfe gegen den letzten Abſchnitt vorgehe, 
erhalte ich mörderiſches Feuer. Der Feind hatte 
Verſtärkung erhalten. Der Nebel ließ nicht 
50 Schritte weit ſehen. Das Gefecht wurde 
auf höchſtens 80 Schritte geführt. Aus dem 
größten Kaliber erhielten wir Kartätſch⸗La⸗ 
dungen, und 6 Armſtronggeſchütze überſchütteten 
das Dorf mit Granaten. Meine Patrouille meldeten, 
daß der Feind meinen rechten und linken Flügel ums 
ginge, in der Front erklärte man, fid nicht mehr 
alten zu können. Die Verwundeten nahmen zu. 
Ich ſchob die 6. Compagnie links, die 9. rechts des 
eges nach Bourg Achard, die 8. Compagnie gegen 
gehung links, die 10. gegen die rechts vor. Aber 
der Feind umging weiter, ſchon ſchlugen die Kugeln 
don rückwärts in die Dorfſtraßen, noch ſchob ich die 
5. Compagnie rechts und die 12. links hin vor. Der Munitionswagen in unſeren Händen. Mit dieſem 
Feind verſuchte Offenfioftöße. Die Umgehung meines | Fange kam 
rechten Flügels war 3 Compagnien, die des linken] Ach 
2 ſtarke Bataillone ſtark. Kein Fuß breit Erde war M 
er vor den dicht einſchlagenden Kugeln und Gra- 1000 gegen 5000 Mann; Trophäen: 350 Gefangene, 
aten, nur eine Compagnie hatte ich noch in Reſerve 4 Geſchütze und 1 Munitionswagen. Wir Verluſt: 
Dich dachte ſchon ans Durchſchlagen, wenn ich ganz] 2 Offiziere todt, 1 verwundet, Mannſchaften 7 zur 
umfaßt ſei. Da kam endlich in Carriere die leichte Stelle todt, 72 meiſt ſchwer verwundet, 24 vermißt; 
Batterie, nach der ich geſchickt hatte. Ich ließ ſie links 
dwiſchen die 8. und 12, Compagnie auffahren, und 


Schritte ſehen. Da lagen die feindlichen Schützen und 
Colonnen nicht 200 Schritte von unferer Batterie — 
aber dieſe, wie ein Wetter, gab 7 Kartätſchſchüſſe 
wie eine Salve, und den Haſen gleich floh der Feind 
nach der Straße zu. Aufprotzen, rechts ſchwenken, 
mit der 8. und 12. Compagnie mit Hurrah! den 
Feinde nach, neue er. nehmen und nun mit 

eine Batterie, war nur 


reguirirten Wagen ſchickte ich die 6. Compagnie 
mit ſämmtlichen Tambours, 20 Dragonern und 2 


aber 2 


— 


miniſter den Abfall von feinen früheren Ideen leich fühlb 


fiel plötzlich der Nebel, man konnte faſt auf 600 Looſe 121, 80 


um 5 Mir Nachm. erwartet. Von Königsberg fehlt 
immer nach ſat Moutag früh, alſo feit mehr 
als 3 Tagen die Poſt. 


* Wir erlauben uns unſere Leſer auf den in 
dieſem Blatte enthaltenen Aufruf der Herren Gold» 
ſchmidt und Geneſſen, betreffend die Sammlung von 
Beiträgen zur Anſchaffung von Heizmaterial 
für die Armen, aufmerkſam zu machen. Die un⸗ 
gewöhnlich ſtrenge und anhaltende Kälte (heute Nacht 
waren — 20 Grad), die Höhe der Torf- und Kohlen: 
preife und der Mangel an Abgängen auf den Holz⸗ 
feldern haben in vielen armen Familien bereits die 
bitterſte Noth erzeugt. Wir hoffen, daß diejenigen 
unſerer Mitbürger, welche ſich noch einer warmen 
Stube zu erfreuen haben, nicht jäumen werden, zur 
Linderung des herrſchenden Elends beizutragen. 
Beiträge nehmen der Kaufmann Petſchow, Hunde⸗ 
gaſſe 37, fo wie ſämmtliche Unterzeichner des Aufrufs 
entgegen. 

* [Feuer] Heute Nacht bald nach 1 Uhr brach 
auf dem maſſenhaft mit Heu und Stroh angefüllten 
Heuboden des Grundſtücks Langgarten Nr. 8 (Hotel de 
Königsberg) Feuer aus. Als die Feuerwehr ankam, 
hatte das 1 bereits einen ſo bedeutenden Umfang 
angenommen, daß zum Angriff einer Spritze und eines 
Hydranten geſchritten werden mußte. Im Verlauf einer 
halben Stunde wurde der gefährliche Brand gelöſcht 
und konnten die aus dem angrenzenden Gebäude ſchon 
geflüchteten Bewohner ihre Wohnungen ozne Gefahr 
wieder beziehen. Die Urſache des Feuers konnte nicht 
mehr feſtgeſtellt werden. 

Elbing, 8. Febr. Die hieſige Anſtalt 
für Eiſenbahnwagen⸗ und Maſchinenbau der 
Herren Hambruch, Vollbaum u. Comp. iſt an 
eine Actſengeſellſchaft von 1 Million Anlagecapital 
ül ergegangen. 

Elbing, 9. Febr. Geſtern Vormittag ſtarb hier der 
Director des hieſigen Stadttheaters, Herr W. Herr⸗ 
mann. Vor 14 Tagen war er noch perſönlich in Grau⸗ 
denz, um dort ein Abonnement einzuleiten, von dem er 
Entſchädigung für die hier gehabte a 


Vermiſchtes. 

Breslau, 7. Fehr. [Fürſt Pückler⸗Muskau .] 
In der Nacht zum 4. d. M. verſtarb auf Schloß Branitz 
Herrmann Fürſt von Pückler⸗Mus kau, Generallieutenant 
a la suite der Armee, geboren den 30. Oct. 1785. Fürft 
Pückler wurde als Schulftſteller (Semilaſſo) zuerſt durch 
die „Briefe eines Verſtorbenen“ bekannt, denen andere 
Reiſewerke folgten. I 

— Der Sängerin Fräulein Tietjens ift ein fatales 
Mißgeſchick paſſirt. In einem Londoner Zeitungsinſerat 
ftellt fie einer Zahntinctur das Zeugniß aus, „dieſelbe 
babe trefflich gewirkt und das Zahnweh ſo plößlich ge⸗ 
ſtillt, als hätte fie nie daran gelitten“. Die Sängerin 
muß ſehr zerſtreut ſein, denn in demſelben Blatte, in 
dem die Reclame für die Zahntinctur enthalten iſt, kün⸗ 
digt ein Zahntechniker ſeine wunderbaren Gebiſſe an, 
wobei er ſich auf ein eugniß des Frl. Tietjens beruft, 
die ihm beſtätigt, daß ſeine „ganzen Gebiſſe vollendete 
Kunſtwerke find und ſich fo wenig fremdartig im Munde 
ar machen, als hätte man gar kein falſches Gebiß“. 
Jetzt wird es auch erklärlich, weshalb die Jahntinctur 
bei Fräul. Tietjens ftets das Zahnweh fo gründlich heilt, 
als hätte ſie „nie daran gelitten“. 


Schluß des Blattes noch nicht eingetroffen. 


Frankfurt a. M., 7. Febr. Heute fand die Con- 
ſtituirung der öſterreichiſch⸗deutſchen Bank ſtatt. Das 


Abendbörſe. Creditactien 
251,80, Staatsbahn 379, 00, 1860er Looſe 94, 55 ze 


loco feſter, au 
3 ruhig. 
in anco 100 Br., 159 Gd., 7er April⸗Mai 1272 
2000 in Mr. r. 1821 G5. 2 

Juni 127% 2000 
Roggen der 
April⸗Mai 11 
113% 


Ya April⸗Mai 
en behauptet, Standard white loco 144 Br., 
zer Auguſt⸗December 141 Gd. — F 
remen, 7. Febr. Petroleum, Standard white 

loco 6 bez. 
London, 8. Febr. [Getreidemarkt.] Schluß⸗ 
1 Getreideſchluß nominell und unverändert. Mehl 


85 5 
Petroleummarkt. (Schlußbericht) Raffinirtes, Type 
weiß, loco 53 bez. und Br., 
51 Br., er April 50 Br. 


Am g . s 
bericht) ſterdam, 8. Febr. [Getreidemarkt.] (Schluß 


vat 
Liſſabon, 6. Febr. Nach hier eingetroffenen Be 
aneiro — 18. v. M. 1 — der 


one ‚000 Sack. Vor ath Taſſ 
- 0, rt jeit letzter Poſt 98 


ſteigend Cours auf London 23. Frachtpreiſe 
New⸗Nork, 6. Febr. (Schlußcourſe.) Wechſel auf 


1, 
bahn 218, Jutnois 135, Baumwolle 154, Mehl 65. 


Zu Die heute fällige Berliner 
Börſen ⸗Depeſche war beim 


5 
fer, anf Ter Febr. [Getreidemarkt.] Weizen 


er Mai 
Yır ti fi 8 2 47 , 1 0 5 Ar, 25 5 
17 75 a Dr Herbſt 84. Rüböl 9er Mai 474 25 2 EN 98 1 Ff. NE 


Bonds de 1904 —, Erie⸗ und 


90 OC. à 7 D. 10 C., Raff. 
Gallon von 6 Pfd. 254, 
Havanna⸗Zuder Nr. 12 10. 


en 
eigen feſt, 


Danziger Börſe. 
e Notirungen am 9. } 
nne von 2000% kleine Zufuhren, feine 


etroleum in Newyork 
ve in Bbiladelphie 244 


Februar 


fein glaſig u.weiß 125-1347 . 75-80 Br. 
hoc . 126-1 


3 4 „ 74-77 „ 
hellbunt 125-1288 „ 72-76 „ 70-78 
ann 125-1284 „ 70-73 „ bezahlt. 
S 26-1334 „ 69-75 „ 
ordinair..... 114-1234 „ 


Regulirungspreis für 1264 


65 „ 
bunt lieferbar 74 


Auf Lieferung * April⸗Mai 12682. bunt 76 % Br. 


Roggen e Tonne von 
loco 118— 2527. 474, 50% 


anzig, den 9, Febru 


D 
Weizenmarkt ſehr kleine 


feſt, geringe unverändert. 


rothbunt, bunt, ſchön roth 


bi3_121/23—124/27—128/3 


2000%# unverändert, 


ar. 
Zufuhr. Feine Gattungen 
Zu notiren: ordinär⸗ 
‚ belle und hochbunt 116/120 
0%. von 62/65 - 67/72-- 


73/76 und ſehr feinglafig und weiß 77—78 A Yır 
Roggen unverändert, 120—125% von 48-504 R Yr 
2000 2% 


Serſte, 
106—11 


Heine 100—105/6# von 4041/42 , große 
1/12# von 42/43—44/45/46 As Yr 2000 K 


Erbſen nach Qualität von 41/43 , und gute Koch⸗ 


waare von 44/46—47/48 


. Yr 2000 C 


Hafer nach Qualität 40—41 % Per 2000 7 


Spiritus 15 % bez. 
Geireide⸗Börſe. 


Wetter: ſtarker Froſt. Wind: 


Oſt. — Weizen loco unbedeutend zugeführt, war aus 


dieſem Grunde heute ſehr 


geſchäftslos. Die verkauften 


60 Tonnen brachten aber feſte und volle Breife. Sommer 
13324. 74 &, roth 12924. 75 , bunt 126/78. 74 %, 
1 1182. 70 , 119/206. 70 , 1227. 72 , 
2567. 74 , hochbunt und glaſig 127, 130/184. 78 
e Tonne bezahlt. Termine ohne Handel, 12677. bunt 


April ⸗ 
12685. bunt 74 


Mai, Mai⸗Juni 76 % Br. 


Regulirungspreis 


. 
Roggen loco feſt, 11874, 474 , 122/77. 49 , 


1258. 50 % Yr Tonne 


bezahlt. 15 Tonnen wurden 


verkauft. Termine nicht gekauft. 33 April⸗Mai 51 %% 
R 


Brief. 


Regulirungspreis 1228 


— Gerſte loco 


iefter, große 110/144. 46 % Yr Tonne bez. — Erbſen 


loco feſt, 47 % Yr Tonne 


bez. — Hafer loco nach 


Qualitat 40 und 42 % 1055 Tonne bezahlt. — Kleeſaat 
* H 


loco weiße 36 % % 
zu 15 7% gekauft. 


Berlin, 6. Burn 


Schiff 
Neufahrwaſſer, 9. 


ichts in 
Das Eis iſt unv 


bez. — Spiritus loco heute 


Breslau, 7. Februar. Kleeſaamen, rother ſehr 
feſt, weißer in matter Haltung, rother 14—15—17— 185 
S, weißer 16—19—21—23 ſt 
zahlt. — Thymothee 74 bis 10 % der Er 


Vieh märkte. 


, feinſter über Notiz bes 


An Schlachtvieh waren 
Verkau 


2 zum 
as Verkaufsgeſchäft lieferte auch 


sliſten. 

Februar. Wind SO. 
icht. 
erändert, 


Meteorologiſche Seobachtungen. 


1 2 0 | 
2 E f Baar Thermometer 
= Par. Alen. im Freien. 


88 | 


lescière du Barry zu 


Wind und Wetter: 


9 8 310,88 — 190 85 flau, hell und klar. 
12 340,39 16,4 [O., flau, bedeckt. 


Keine Krankheit vermag der delikaten Reva- 


widerſtehen und entfernt 


diefelbe ohne Mediein und Koſten alle Magen⸗, 


Nerven, Bruſt⸗, Lungen, Leber =, Drüſen⸗, 
Schleimhaut-, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, 
Tuberkuloſe, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Uns 
verdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlaf; 
loſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, 


Fieber, Schwindel, Blut 


aufſteigen, Ohrenbrauſen, 


Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwan⸗ 


gerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abma 
Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 72, 
neſungen, die aller Mediein widerſtanden, worunter 


erung, 
Ge⸗ 


ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des Papſtes, des 
Hoſmarſchalls Grafen Pluskow, der Marquiſe de 
Bréhan. — Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die 
Revalescière bei Erwachſenen und Kindern 50 


Mal ihren Preis im M 


edieiniren. 


Certificat vom Herrn Dr. med. Joſef Viszlay. 
zeleveny, Ungarn, 27. Mal 185 


Meine 


au, die mehrere Jahre an Sgenlodigkeit. 
Schlafloſigkeit, allgemeiner Schwäche und 


chmerzen ge⸗ 


litten und alle Medicamente und Bäder vergebens ver⸗ 


ſucht hatte, iſt durch Du Barry's Revalesciöre 
hergeſtellt worden, und . 


rungsmittel jedem Leidenden beſtens empfehlen. 


tiefſten Dankgefühl 
PER? Diener 


02 „ Pr. 
iel E. Diebe 
* n 
in allen Städte 
Spegereihänhlern, 


24 Taſſen 1 


tädten bei Droau 


27 18 5 Pfd. 4 
ulver und 


aa zur Roſe; in 
All} im Br omberg 


[715] 


— 


* rer 5 
nen 


Nothwendige Subhaſtation. Ein verheiratheter tüchtiger Gärtner, 1 4 
elle. 


Das der Frau Anguſte Flindt, geb. 
Goetzke, gehörige adlige Gut Grasnitz 


gute Empfehlungen aufſuweiſen hat, fu. 
vom 1. Mär . April 5 a. 81 
Näheres 8 die Expedition dieſer Zeitung 


Die Na 10 Uhr Vormittags erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben 


Aufruf. 


u von einem munteren Mädchen zeige 


ch hiermit ergebenſt an. ; zu 3 R ; f 13 
5 ; f Vol. IX. pag. 317 des Hypothekenbuches Die ungewöhnliche anhaltende Kälte dieſes Winters veranlaßt uns, gleich⸗ N 
eu kira heat 187. W. Pr., den 7. nebſt einem Aderftüd No. 24 des hypothe⸗ wie es bereits in anderen Städten geſchehen iſt, wieder die Mildthätigkeit unſerer — 8 3 
8 5 d. Kluge. enbuchs ee a Mitbürger anzurufen, indem wir an dieſelben die dringende Bitte richten, Agenten RB 
5 eee e eee mittags 2 Uhr, uns unberweilt reichliche Mittel zur Beſchaſfung von werden gesucht für einen lacraliben At. 
2 Heute Morgen 31 Uhr wurde meine auf dem Gute Grasn itz im Wege der Zwangs⸗ Brennmaterialien, welche unentgeltlich an die Armen ver⸗ welcher nach allen Drten hin gut rente. O7 We 
R Frau geb. Betbke von einem Ana Fa Vollstreckung verſteigert und das Urtpeil über f 8 ten unter I. B. 502 wolle man an di Bi 
F ben glüdlic entbunden. 8 die Gribeilung des Jrſchlags theilt werden ſoll un, zu gewähren. noncensGrpebition von H. Engler in Leiv 1 
5 Denn 8 9. . 71. 4 am 12. Mai 1821, Der hohe Preis von Feuerungsmaterial macht es den Bedürftigen in die⸗ zig gelangen laſſen. 282) = ap 
Au Janzen, I brmacher. Vormitiags 11 Uhr, ſem Jahre doppelt ſchwer ſich ein warmes Zimmer zu verichaffen; die Noth unter Zur Erl ernung d er u. 
Br - V an der Gerichtsſtelle hierſelbſt verkündet 105 armen ga — 1 8 11 5 einzeln daſtehenden Frauen und den * 9 h t 1 i 
3 ie glüdlihe Entbindung feiner Lieben | werden . ſogenannten verſchämten Armen — iſt ſchon jetzt in dieſer Beziehung eine große. * 
® rau Martha, geb. Sanio, von Es beträgt das Geſammtmaß der der Behufs angemeſſener Vertheilung der Marken, welche auf 5 geviſſes une 9 0 antun e 


Grundſteuer unterliegenden Flächen des 
Gutes Grasnitz 902,58 Morgen, von Rieſen⸗ 
burg Hufen No. 24 151.56 Morgen; der 
Reinertrag, nach welchem das Gut Grasnitz 
un Grundſteuer veranlagt worden, 380,83 
Thlr. und Rieſenburg Hufen 53,50 Thlr.; 
Nutzungswerth, nach welchem das Gut Gras⸗ 
15 Ab. Gebäudeſteuer veranlagt worden, 
2 r. 

Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein und 
andere daſſelbe angehende Nachweiſungen 
können in unſerem Grſchäftslocale im Bureau 
III. eingeſehen werden. x 
8 Alle diejenigen, welche Eigenthum oder 

anderweite, zur Wirkfamteit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hierdurch au gefordert, 
diefelben zur Vermeidung der Präcluſion 
ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Termine anzu⸗ 
melden. 

Roſenberg, den 31. Januar 1871. 

Königl. Kreis⸗Gericht. = 

Der Subhaſtationsrichter. (275) 
In dem Concurſe über das Vermögen des 
J Kaufmanns Peter Hamm hierſelbſt sser- | 9 
den alle diejenigen, welche an die Maſſe An⸗⸗ 
ſprüche als Concursgläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, die⸗⸗ 
ſelben mögen bereits rechtshängig fein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht bis 
um 10. März er. einſchließlich bei uns 
Friftlich oder zu Protokoll anzumelden und 
demnächſt zur Prüfung der ſäamtlichen inner⸗ 
halb der gedachten iſt angemeldeten For⸗ 
derungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungsperſonals, auf 


den 1. April er., 


Kaiwehe unt No. Ia geſucht. (197) 
nverheir, wirkliche Inſpectoren gegen 100 
11 bis 200 %. Gehalt ſuche ich ie größerer 
Anzahl. Böhrer, Lanagaſſe 5. 
Tür mein Manufactur⸗Geſchäft ſuche ich 

zum 1. April einen Gehilfen. Derſelbe 
nuß fertig polnisch ſprechen und gewandter 


Quantum Holz, Kohlen oder Torf lauten werden, beabſichtigen wir, wie im 
vorigen Jahre, uns mit den ſtädtiſchen Armendirectionen, dem Armen⸗Unter⸗ 
ſtützungs⸗Verein, den Verwaltungen wohlthätiger Vereine und einzelnen in der 
Armenpraxis erfahrenen Perſonen in Verbindung zu ſetzen. 

Ueber das Reſultat der Sammlungen und über die Verwendung der ein⸗ 
gegangenen Beträge wird durch die öffentlichen Blätter Rechnung gelegt werden. } 
Das Amt des Caſſirers und Rechnungsführers verwaltet der unterzeichnete Verkäufer ſein. ö 
Petſchow, Hundegaſſe 39, der die Beiträge entgegen nehmen wird. Br. Stargarbt, ben 6. a 1871. 

Wir wiſſen wohl, daß in lezter Zeit unſere Mitbürger in reichlſchen Maße] ine mländ sche euer Verſſcheeungs W., 
zu freiwilligen Gaben in Anſpruch genommen worden ſind, das darf uns aber 8 ſellſchaft ſucht für Darzig und Umgegenb 1 
nicht abhalten, ſobald ein wirklicher Nothſtand vorliegt, immer wieder und wie⸗ noch einige leiſtungsfähige Agenten unter N 
der vertrauensvoll an den Wohlthätigkeitsſinn unſerer Mitbürger zu appelliren, ehr günfligen Paine er A } 
die noch niemals die richtige Antwort ſchuldig geblieben find, wo es gilt unver: n ae ren d. . 
ſchuldetes Leiden ihrer unbemittelten Miteinwohner zu lindern. 1 

Danzig, den 4. Januar 1871. 


H ir 5 * Heſuch 
Goldschmidt. Petschow. Jehn Gibsene. Herm. Weinberg. Hein alhs Geſuch 


Ein Wittwer mit kleiner Familie, vermd« 
Albrecht. Kosmack. zend und in guten Verhältniſſen, ſucht auf 


dieſem Wege eine Lebensgefährtin mit kleinem N 
Vermögen. Hiereuf reflectirende Damen mö⸗ 
Jagen vertrauensvoll ihre Adreſſe unter 274 
in der Expedition dieſer Zeitang ein 2 
Strengſte Discretion Ehrensache. (274) 


einem kräftigen Jungen beehrt fich ergebenſt 
(303) 


Nobert Witt. 
ie Verlobung ihrer Tochter Martha 
mit dem Predigt⸗Amts⸗Candidaten Herrn 
Martin Trzaska zeigen ergebenſt an 
Kreisgerichtsrath Gr zywacz 


290) und Frau. 
8 Ateneubo|, den 5. Februar 1871. 
Be Verſpätet. 
* Als Verlobte empfehlen ſich: 
A Aurora Below, 
Gustav Bessle. 


Lauenburg — Neuſtadt Wſtpr. 


anzuzeigen 


In dem Nachtgefecht bei Villerſexel 
am 9. d. Mts. ſtarb an der 
Spitze ſeiner Compagnie, der Pre⸗ 
mier⸗Lieutenant und Compagniefüh⸗ 
rer, Kreisrichter 


Max Coeler, 
den Heldentod. 

Dem tapfern Soldaten und lie⸗ 
benswürdigen Kameraden wird das 
Offizier⸗Corps ein treues Andenken 
bewahren. 

M.⸗Q. Damartin vor Beſangon, 

im Januar 1871. 

Das Offizier⸗Corps des A. 
Bataillons (Thorn) 2. combi⸗ 
nirten Oſtpr. ede 

o. 4 u. 5. (270) 


— 


Nach beendeter Inventur beginnt der 


Ausverkauf 
Montag, den 13. dieſes Mouats. 


Derſelbe umfaßt vorläufig nur 
Kleiderſtoffe. 


Bo W. Jantzen. 


fort zu vermietgen. 9612) 
5 „den 12. d., Abends 6 Uhr, 
und Donnerſtag, den 16., Abends 
7 Uhr, werden im Betſaal der aroitoliichen 
Gemeinde — Pfefferſtadt No. 37 — Pre: 
digten gehalten werden über: er 1 
Die Tröſtungen und War: | 
nungen in Gottes Wort, 
welebe uns u. unſere Zeit 
inſonderheit betreffen. 1 
Der Zutritt ſieht Jedem frei. 
Der Borfand 
der apaſtol. Gemeinde. 


Verein für kleinere Kunſtarbeiten. 
Freitag, den 10. Februar er., Abends 73 
Uhr, Verſammlung im Geſellſchaftshauſe. m 
Tagesordnung: Beſprechung über Vereins 
angelegenheiten und über die $ 


— . — 


er vielen hieſigen e und Be⸗ 
kannten unſeres Neffen, des Königl. 
Lieutenants im Ingenieur⸗Corps und Ritter 
des eiſernen Kreuzes, 8 
a Paul Müller, Mittags 12 „ 

machen wir die betrübende Anzeige, daß der⸗ Lor dem Commiſſar, Herrn Kreis⸗Richter 
ſelbe in der Nacht vom 6. d. M. vor Belfort Jahn im Verhandlungszimmer No. 4 des 
von einem Granatſchuſſe ſchwer verwundet Serichtägebäubes zu erſcheinen. 

nach wenigen Stunden den Heldentod geſtor Nas Abhaltung dieſes Termins wird ge: 
ben iſt. i g en m der ae über den 
S Danzig, den 9. Februar 1871. Accord verfahren werden. 

& > G. Reinhold Mer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 


J 


und Frau. hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen > ier des Sti. 
eniſchlief mein einziger Sohn beizufügen. ER 4 7 8 . 
De Er EEE an ae missen unabänderli EHE de dend 

er von beinahe 24 Jahren, zu Würzburg — Tckner Ser DE * “tells 2 


Ziehung der Kölner Domban-Potterie. 
dann, Thlr. 25,000, 10,000, 


Gewinne: 
5000, 2009, 1000, 500 ꝛc. 
Beftellungen auf Looſe zu 1 Thaler pro Stück ſchleunigſt an uns und 
ö unſere Agenturen zu richten. . 


Köln, den 8. Februar 1871. 
Die General⸗Agenten: 


Albert Heimann, | D. Löwenwarter, 
Berlich 8 in Köln, gr. Saudkaul in Köln. 


Dombauloose à I Thlr. 


finb zu baben in der Expedition der Danziger Zeitung. 


Subſeriptionsbedingungen find bei uns ein⸗ 1 } 1 2 
a 8 Huſten⸗Paſtillen, 
Danziger Credit⸗ und Spar⸗Bank. vorktefflich gegen catarrhaliſche Affectionen | WM 
TREE N e der Reipirations Organe, wie Heiſerkeit, 


Hoſtenreiz und Verſchleimung des Halſes, 14 


Weimar'ſche ae ee Fe, SalelihiDeine, 
Filzſtiefel, W | 
Grüllmeyer vom Stadt: Theater in * 


Gehör- Oel n c | 
Reiſe⸗Pelzſtiefel, zer F 
Filzgaloſchen, e eee BU T Ban” >on 10 BebtnanZät 
Vormittags 10 Uhr, 1 . | R ob ert der Teu fel = 


vom Wpotbeler C. Chop, Hamburg, 5 Hohenſtein. (298 
heilt die Taubheit, wenn ſie nicht angeboren 
— 5 
a Morgen das Gefammt: | 4 Damenpelzſtiefel, ladet ein hoͤchverehrtes Publikum, ſowie 5 | 
; Freunde und Bekannte ganz ergebenſt ein 
Damen⸗ und 
5 8 
Der das Grundſtück betreffende Auszug 


nd bekämpft ſicher alle mit Hortbörigleit 
verbundenen Uebel. Alleinige Niederlage für 
maß der der Grundſteuer unterliegenden Flä- in. Leipzigerstr. 91. 70 — g 
chen des Grundſtücks und der Nutzungswerth, 1 ER Job. Jof. Nierin 1 
Hceren⸗Boots Bitte um Hilfe? 
aus der Steuerrolle und Hypothekenſchein 1 
können im Bureau V. eingeſehen werden. in allen e wieder vorrsthig 
ei 


nach welchem das Grundstück zur Gebäude⸗⸗ 
Schüſſeldamm No. 5, parterre, wohnt eine 
Alle Dieſenigen, welche Eigenthum oder = 
dsberg. 


Chr f 
Chriſtbur g, den 5. Februar 1871. 
8 Henriette Schroeder, 
(281) geb. Loſſe. 
- Mahdem in dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Louis Schwarz 
kopf hier der Gemeinſchuldner die Schließung 
eines Accords beantragt hat, ſo iſt zur 
Erörterung über die Stimmberechtigung der 
Coneursgläubiger, deren Forderungen bisher 
ſtreitig geblieben oder noch nicht geprüft ſind, 
ein Termin auf 
den 12. Februar er., 
Mittags 12 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar, im Ter⸗ 
minszimmer No. 16, anberaumt worden. 
Die Betheiligten, welche die erwähnten For⸗ 
derungen angemeldet oder beſtritten haben, 
werden hiervon in Kenntniß geſetzt. 
Danzig, den 3. Februar 1871. 
Kgl. Stadt- und Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
Hagens. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das der Witlwe Catharina Schmidt, 
eb. Krüger, gehörige, in Kahlberg belegene, | 52 
m Hypothekenbuche unter No. 5 verzeichnete | © 
Grundſtück, ſoll ; 5 
am 22. Juni 1821, 
Vormittags 10 Uhr, 5 

im Verhandlungszimmer No. 14 im Wege #5 
der Zwangsvollſtreckung verſteigert, und das 
Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags ai 
am 29. Juni 1821, 


ER 7 Sr 5 4 
Heiſter⸗Theater. 
im Saale * een > 8 

den . „ 
En Pi perinDektes 4 


8 


Programm. 
Tie Dame in 
der Luft. 
Neueſtes Experiment, zm . 
erſten Male hier gezeigt. 
Hierauf: : IE 
Geiſterer cheinungen und . 


1. Abtheilung. (278) 


Huf die 3% Großherzoglich Oldenburgiſche 
A Staats Prämien⸗ Anleihe im Betrage 
non 4,800,000 %, eingetheilt in 120,000 
Stück Obligationen à 40 9%, nehmen wir 
Zeichnungen zum Emiſſions Courſe von 37% 
4 pro Stück bis zum 13. d. Mts entgegen. 


Larſtellung neuer Welt Tableaur. 
Beſchießung des Forts Mont Avron, . 
Preußiſche Gräber unweit Metz ꝛc. = 

Billets zu den beften Plätzen find vorher 
eim Herrn Hoflief. Emil Rovenhagen 

In haben. en 6 Uhr. Anfang 7 leg EA 5 
Selonke's Etablissement. 

Täglich Vorſtellung und Coneert. 

Danziger Stadttheater. 
Freitag, den 10. Februar (Aboun. susp.) A 

Zum Benefiz für Herrn Niering. Mose 


bert der Teufel. Große Oper in 
Acten von Meyerbeer. Helene — Fräul. 


s 


RE 


6 gut gefütterte 


it, daß Augenzeuge edle Menſchen um Hilfe 


Anzahlung verkauft werde 
bittet; 


N. 
Das Nähere in der Expedition d. Ztg. 
unter No 199. — 
r 


u I ON 
8 


ſteuer veranlagt worden, 50 
Familie, deren Armuth fo grenzenlos g oß 
anderweite, 8 Wirkſamkeit gegen Dritte der 


Eintragung in das Hypothekenbuch hedür⸗ 1 Max Lan 


Mein in der Kreisſtadt Stras⸗ 
burg i. Weſtpr, am Markte neben 


ſende, aber nicht eingetragene Nealrechte | Si) 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der | KR 
5 Präcluſton ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Ter⸗ u 
Be mine anzumelden. N 
N: Danzig, den 4. Februar 1871. 
2 Rönigl. Stadf- und Kreis⸗Gerichl. 
Der Subhaſtations richter. 


— — 
* 


Submiſſtons⸗Termin. 


Der Neubau einer maſſiven Brücke auf 
der Staals⸗Chauſſee Marienburg ⸗Dirſchau in 
der Nähe von Gnogau, welcher incl, Lief, 
rung fämmtlicher Materialien, auf 3350 % 
veranſchlagt iſt, fol im Wege der Submiſſion 
vergeben werden. 

Hierzu ift ein Submiſſione⸗Termin auf 

Sonnabend), den 4. März er., 
Vormittags 11 Uhr, 


1Beamtenl! 


gewährt Geld⸗Darlehn von 20 „ an, das 
Hanlhaus 


Peine & Co. in Hamburg, 


(272) am großen Neumarkt 42 


3 werden Pachtungen von 3 Hufen culm. 
E und ER daraber geſucht. Offerten 
unter No. 224 in der Exped. d. Atg erbeten, 
Ein Sohn anſtändiger Eltern findet in 

meinem Kurz; und Weißwaaren⸗Geſchäft 


Kartoffeln, um ihren Hunger m ſtillen. Jede 


+ 
1100 Paar 
geſtrickte wollene Socken 
= für's Militair 
empfiehlt billigſt ö 
Carl Lemcke, vorm. F. Momber, © 
2 Kohlenmarlt 23. 


ſchaſt nebſt Neftaurution befunden hat, 
1 Dir ich una ſofort zu verkaufen 
A oder zu verpachten. 

Näbderes bei verwittwete O. Heger 
in Gollub. 890 


Meine Thür ſtand immer offen, 
Auch haft Du mich fo oft getroffen. 
Beſtimmte Nachricht oder einen Brief habe 4 
ich nie als erhalten; Deine Adreſſe iſt mir 
ebenfalls zweifelhaft. . 
> ſich wohl die Straßentreppe an irgend 
einem Gebäude Danzigs auch nur einen 
Tag lang in einem ſolchen Zuſtande be? 
funden bat, wie die Treppe am hie⸗ 


ſigen Poſtgebände fortdauernde N | 


wei elegante Goldfuchsſtuten, aus dem eine Stelle als Lehrling. 

Zeil des Heren v. Neumazn⸗Weedern, (266) W. Sternberg in Elbing. 

Wagenpferde, 6 Jahre alt, 55, und 5° 6° |7 in Landwirt, 25 Jahre auf großen Gt: 

groß, ſtehen auf dem Jute Kl. Turcze bei tern in verſchiedenen Provinzen thätig 

Dirſchau jum Verkauf und können dort in geweſen, mit guten Empfehlungen, ſucht von 

Augenſchein genommen werden. jetz oder ſpäter eine feinen Fähigkeiten und 

ähere Aus kunſt wird ertheilt auf dem Erfahrungen angemeſſene Stellung. 

Gute Czerbienczin bei Hobenſtein. Nähere Auskunft ertheilt Kaufmann Herr 

i 273) 


die Wintermonate hindurch? — Wen 


im Bureau des Unterzeichneten anberaumt, zute Czerbienc ei Hohenstein. | 5 
d werden Unternehmer hierdurch aufgefor⸗ hme 004) „N ea . L. Doering in Danzig. (273) _[auc) das häufige Vaffiren dieſer Pofttrepse 
dert ihre Offerten ſchriſtlich und et bis | Brunzen s Gef: Handlung. Siihmarkt 38. Der Bock⸗Verkauf Ein hunger Mann ſucht zwe tächtige mög, ſige Paſſt fer ® er 
au bielem Tage ne ne 2000 al 3 1. nn Car von Rambouillet,Vollblut⸗ und Rambouillet ee n e e d Ar 05 

nd Bedi erzei x 3 e ländlich zu is i | i] Violinz, auc elloſpieler, zur s 
a des Unterzeichneten aus, konnen hlr., fin e AR Negretti⸗Böcken beginnt in Hohendorf beil eines Trios. pieler, ; g 


Stuhm am | 
Donnerſtag, den 16. Februar cr. Adreſſen unter No. 209 in der Expedition 
Der Preis für Kollbiut-Böde it von % dieler Zeitung. 

ab, der für Haldlut⸗Böcke von 15 Ka 


t t. 
fehr S. v. Donimirski. 


begeben. Adr. unter No. 225 in der 
d. Ztg. erbeten. 3 


Ein ganz neuer ſehr guter 
Bärenpelz iſt billig zu verkaufen. Wo? jagt 
die Expedition d. Ztg. 


auch gegen Erſtattung der Copialien abſchrift⸗ 
lich mitgetheilt werden. E 
Marienburg, den 4. Februar 1871. 
Der Waſſerbauinſpector. 
5. Dieckhoff. (288) 


n at 


SE” Tüdtige Landwirthinnen 
empfiehlt J. Dann, Jopeng. 58. 
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